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M der Arbeit für den Bürgerblock
LurttilS verhandelt - Sie undurchsichtige Rolle Strefemanns

Berlin . 11 . Fan . lEig . Draht ) Amtlich wird ge¬
weidet : Neichswirtkchaitsminister Dr . C u r t i « s besprach am
Dienstag die politische Lage und seine Pläne zur Regierungs -
Bildung mit den Vertretern der Fraktionen der Bayeri¬
schen Boltsvartei , der Demokratischen Parte, ,
der Wirtschastlichen Bereinigung , der Deutsch¬
nationalen Bolksvartei und dem Zentrum , und
unterrichtete am Nachmittag den Abgeordnete« Müller -
Franken als Vertreter der sozialdemokratischen Parte, . Die
Besprechungen trugen durchweg vorbereitenden Charakter .

*

Aus dieser Meldung ist lediglich chu ersehen, daß sich
der mit der Regierungsbildung beauftragte bisherige
Reichswirtschaftsminister trotz aller Zweifel im Lager der
bürgerlichen Parteien bemüht, ein Kabinett auf die
Beine zu bringen . Im Einzelnen verlautet darüber
hinaus , daß die Vertreter der Wirt ^ chaftspartei
die aktive Beteiligung an einer Regierung des Be¬
sitzbürgerblocks gefordert haben , während
Graf Westarp bestimmte Wünsche seiner Fraktion
angeblich noch nicht geäußert hat , und eine abwartende
Haltung eingenommen haben soll. Anders sein Organ ,
die Kreuzzeitung"

. Cie desavouiert Herrn Curtius
schon zu Beginn seines Geschäftes und läßt gegenüber
leinen programmatischen Erklärungen über das Ziel der
künftigen Regierung verlautbaren :

„Gaur so wie bisher dürste die eventuelle Regierung
Curtius den« doch nicht arbeite « dürfen ."

Diese Offenheit berührt immerhin angenehmer , als
die Geste, mit der Curtius sein wirkliches Ziel zu ver¬
schleiern sucht . Es ist im übrigen bemerkenswert, daß
es Dr . Curtius mit seinem Auftrag zur Regierungsbil¬
dung eilig gehabt hat , eiliger als der Reichs¬
präsident . Denn die „Germania " weiß in ihrer
gestrigen Abendausgabe mitzuteilM , daß v . Hindenburg
seinem Vertrauensmann selbst die Entscheidung über¬
lassen hat , ob er den Auftrag bereits am Montag oder
erst am Dienstag nach der Sitzung des Vorstandes der
^ ntrumsfraktion zu übernehmen gedenke . Curtius ent¬
schied sich für Montag , ob auf eigenen Entschluß, oder
unter dem Druck seiner Fraktion bezw . des Bürgerblock¬
propheten Westarp bleibt vorläufig dahingestellt . Jeden¬
falls hat sein« Handlungsweise im Zentrum ebenso ver¬
stimmt, wie die Rolle des R e i ch s a u ß e n m i n i st e r s,
An den letzteren richtet die „Germania " im Zusammen¬
hang mit den Feststellungen über Dr . Curtius am Diens¬
tag abend noch folgende Fragen :

„Eine undurchsichtige Rolle spielt in dem ganzen
Spiel Herr Gustav Stresemann . Ist er nicht der Führer
und der prädistinierte neue Reichsauhenminister ? Ist nicht
die Rheinlandräumung sein nächstens Ziel ? Glaubt
er im Ernst die Rheinlandräumung am besten mit Deutsch -
nationalen »« erreichen? Man will uns weismachen, dab er
seine eigene Partei in der Frage der Regierungsbildung n,cht
hinter sich habe. Wohnen zwei Seelen in seiner Brust , oder
hofft er gar am Ende , dah andere ihm das Odium für das
Scheitern der von ihm selbst geförderten Rechtsschwenkung ab-
nehmeu werden ?"

Wir glauben annehmen zu dürfen , daß es sich hier um
Fragen handelt , die im Einverständnis mit den maß¬
gebenden Führern des Zentrums an Herrn Dr . Strese¬
mann gerichtet wurden . Ob er antworten wird ? Aus¬
geschlossen ist es nicht , daß der Außenminister den o f f e -
n « n Kampf um die Fortsetzung jener Politik ,
für die er den Nobelpreis einsteckte, den republi¬
kanischen Parteien überläßt . Ein solcher Außenmini¬
ster mußte auf die Dauer für das Inland wie für das
Ausland unmöglich sein .

Lurtins und die Gewerischasten
Berlin , 11 . Jan . lEig . Draht .) Der Reichswirtschasts-

minister Dr. Curtius hat die Spitzenorganisatio -
nen der Gewerkschaften für Mittwoch 12 Uhr zu einer
Borbesprechung über «in Regierunosvrogramm ein-
geladen. Was ist diese , Einladung anders , als eine schöne,
aber faule Teste! Curtius ist seit Monaten Reichsminister,
und er mühte auch über die Forderungen der Gewerkschaften
auf das Beste unterrichtet sein . Warum also erst grobe Ver¬
handlungen » wenn er zu Taten entschlossen ist. Er mnh wissen ,
dah die Losung der gesamten deutschen Arbeiter¬
schaft lautet : Das Notgesetz zur Verkürzung der
Arbeitszeit , zur Beseitigung des Ueberstun¬
denwesen s ! Er muh wissen , dah die Arbeiter in der Ar -
beitslosenversicherungsfrage die Schaffung eines
Rechtsanspruches auf Unterstützung, auf ausrei¬
chende Unterstützung fordern , und endlich die Ratifizie¬
rung des Washingtoner Abkommens für notwen-
dia halten Diese Wünsche werden ergänzt dnrch Forde¬
rungen auf s o z i a l - v o l i ti s ch e m Gebiet . Alles Fra¬
gen, gegen deren Erfüllung sich bisher sowohl Herr Dr . Cur¬
tius als die von ihm vertretene Partei wandte . Er und ferne
Partei haben sich in der Vergangenheit immer m,t Sanden
und FLhen gegen jede Verbesserung au, sozialpolitischem Ge¬
biet gewandt , und was der Reichstag an Verbesserungen be¬

schloß. mubte der Bolksvartei unter bitteren Kämmen abge¬

rungen werden. Nicht schöne Gesten , sondern nur der ernste
Wille zu einer grobzügigen modernen Sozialpolitik kann aus
die Gewerkschaften Eindruck machen . Die Vergangenheit des
Herrn Curtius aber bürgt dafür , dah er diesen Willen nicht
besitzt. Sein Ziel kann deshalb nur dahin gehen, die Gewerk¬
schaften als Kulisse für sein Bürgerblockgeschäft zu benützen
und damit wird er bei Vertretern von Millionen deutscher
Arbeiter kein Glück haben.

SieSerettViWkett derDeutschnattonalen
Berlin , 11 . Jan . Bei der Unterredung , die Dr . Curtius

mit dem Grafen Westarp batte , brachte der deutschnationale
Parteiführer zum Ausdruck , dah seine Partei durchaus ge¬
willt sei, sich an einer Koalition aller bürgerlichen Parteien
zu beteiligen . Er betonte besonders noch den Wunsch nach
einer Zusammenarbeit mit dem Zentrum .

Sin Beschluß des Arattionsvvrstandes
des Zentrums

Berlin , 11. Ja « . Der Vorstand der Zentrums¬
fraktion des Reichstages hielt am Dienstag abend eine
fast 3 '/- stündige Sitzung ab, an der auch Reichskanzler
Dr . Marx teilnahm . Ueber das Ergebnis wurde in der
zehnten Stunde folgende Mitteilung ausgegeben : Der Vor¬
stand der Zentrumsfraktion ist sich darüber einig , dab der vor¬
geschlagenen Kabinettsbildung schwere
auhen - und innenpolitische Veden fjtn ent -
gegenstehen . Einen Beschluß zu fasten war der Vorstand
nicht in der Lage, bevor er die Fraktion gehört hat .

Der Beschluß des Vorstandes der Zentrumsfraktion
findet in parlamentarischen Kreisen größte Beachtung.
Man beurteilt ihn allgemein dahin , daß dadurch eine
Festlegung nach irgendeiner Seite hin nicht er -
folgt ist , daß vielmehr die Unterstreichung innen - und
außenpolitischer Bedenken nur der bisherigen Haltung
der Parteipresse entspricht und dabei alle Möglich¬

keiten offeng eh alten werden. In parlamen¬
tarischen Kreisen glaubt man , Grund zu der Annahme zu
haben, daß das Zentrum am morgigen Mittwoch vor
seiner entscheidenden Sitzung Besprechun¬
gen mit den Sozialdemokraten und mit den
Deutschnationalen herbeiführen wird , um fest¬
zustellen , ob und inwieweit eine Annäherung zwischen
dem Zentrum und einer der beiden Flügelparteien mög¬
lich ist . Die „Tägliche Rundschau" behauptet in ihrer
heutigen Morgenausgabe am Schluß einer Betrachtung
über „die Regierungsverhandlungen "

, daß die für den
Vesitzbürgerblock in Frage kommenden Parteien ,
sich bereits „einander nähergekommen sind "
und ein Ausgleich über die noch bestehenden Meinungs¬
verschiedenheiten in „gemeinschaftlicher Aussprache zwi¬
schen dem Zentrum und den Deutschnationalen in Gegen¬
wart des Reichswirtschaftsministers überwunden wer¬
den sollen .

"
Die „Germania " fährt fort , die Kandidatur Curtius

nach wie vor ungünstig zu beurteilen . Das Blatt spricht
z . B . davon, daß die innen - und außenpolitischen Beden¬
ken gegen eine Lösung der Kabinettskrise im Sinne von
Dr . Curtius dem Zentrum ■„angesichts des Verhaltens
der Deutschnationalen Volkspartei in den letzten Mo¬
naten geradezu unüberwindbar scheinen"

. Im
klebrigen ist die „Germania " der Auffassung, daß es bei
allseitiger vernünftiger Behandlung auch noch andere
Möglichkeiten zur Lösung der Kabinettskrise gibt . Die
Auffassung des Zentrums gehe nach wie vor dahin , daß
die Lösung der Schwierigkeiten, in denen wir uns jetzt
befinden, am besten durch ein Zusammenarbeiten
der Parteien von der Deutschen V o l k s p a r t e i bis
zu den Sozialdemokraten erreicht werden würde.

Bemerkenswert ist , daß in parlamentarischen Krei¬
sen bereits davon gesprochen wird , den Reichstag
nicht später als am 19 . Januar zusammen¬
zuberufen . Der Reichstag würde dann ziemlich den
ganzen Monat Januar hindurch untätig sein müssen.
Wie er dann noch die Etatsberatungen rechtzeitig er¬
ledigen soll, abgesehen von allen anderen Verpflichtun¬
gen , ist ganz rätselhaft .

RieseMiWe tadffler mmthiWer Maie «
Die Sicherheitspolizei als Garde für den Prinzen - Monarchistische Treugeiödniffe von Offizieren und

Beamten - Prosit auf Domela als zukünftigen Monarchen
Köln , 11 . Jan . Im Verlauf einer neuen Verneh¬

mung durch die politische Polizei erzählte der falsche
Sohenrollernvrinz Dom ela weitere interessante
kaum glaubliche Einzelheiten über sein Prinzengast¬
sviel in Thüringen . Man hat nicht nur darnach
Theatervorstellunoen und weitere rauschende Feste zu keinen
Ehren veranstaltet , sondern sei auch sehr um seine persön¬
liche Sicherheit bemüht gewesen . Dir Komödie habe
ihren Höhepunkt erreicht, als die Kriminalpolizei von
Gotha ihm auf seinen Ausfahrten stets mehrere
Kriminalbeamte zur Verfügung stellte , damit er
nicht behelligt werde. Die Beamten hatten das Auto
„Seiner Königlichen Hoheit " auf Motorrädern
zu begleiten , wobei sie mit grober Umsicht und Gewissenhaftig¬
keit für das Wohlergehen des „Prinzen " besorgt gewesen
seien . Schlieblich , plauderte Domela aus , hätten die Reichs -
webroffiziere und höhere Beamte auch mit ihm
politisiert , ihm tiefgründige Ansichten über die
Staatssorm Deutschlands geäuhert , und immer ver¬
sichert, sie hielten voller Ergebenheit und
Treue zum „angestammten Herrscherhaus ".
In den Zügen Domelas entdeckten sie immer wieder
eine starke Aehnlichkeit mit dem groben Hohen -
zollern Friedrich n . Aus seinem , Domelas Auge, so
wurde ihm versichert , leuchte der „Adlerblick des
H o h e n z o l l e r n" . In vorgerückter Stunde hätten die
Herren dann auf seine kommende Regierungszeit
g e p r o st e t . Der Wein lei bei diesen Gelagen in Strömen
geflossen . Immer wieder habe man patriotische Lieder ge¬
sungen, und Hochrufe auf ihn ausgebracht . Nur dadurch ,
dab er im Saufen den Reichswehr » ff izieren über
gewesen sei, habe er die Strapazen der nicht enden
wollenden Feste ertragen .

Domela bleibt vorläufig noch im Kölner Untersuchungs¬
gefängnis . Es ist aber damit zu rechnen , dab er nach Abschlub
der Untersuchung nach Weimar überführt wird . Bisher haben
die Geschädigten in Heidelberg, Mitteldeutschland und Köln
keinerlei Strafantrag gestellt , sodah Domela wahr¬
scheinlich mit einer Gefängnisstrafe von einigen Monaten da¬
von kommen wird.

#
Warum nennen wir eigentlich Harry Domela den falschen

Prinzen ? Wissen wir so genau , ob die anderen Prinzen
echter sind ? Der englische Satyrikcr Swift hat schon vor 200
Jahren in einer lustigen Szene geschildert , wie sein Gulliver
zu einem Geisterbeschwörer kommt und von ihm die Vorfahren
der europäischen Monarchen hcraufbeschworen haben will . Aber
statt der erwarteten längeren Reibe von Königen und Fürsten
erscheinen die wirklichen Erzeuger : Hoskavaliere, Kammerdie¬
ner , gutgewachsene Reitknechte — Verführer gab es zu Swifts
Zeiten noch nicht .

Aber nehmen wir einmal an , die Hobenzollcrn wären aus¬
nahmsweise ..echt "

, sie stammten also nicht von dem Philoso¬

phen Leibnitz , dem Freunde der Königin Sophie Charlotte ,
sondern von dem Lüderian Friedrich I ., von dem Sadisten
Friedrich Wilhelm 7 ., und dann — da der kinderlose Alte
Fritz als Ahnherr nicht tn Betracht kommt — von dem Lüst¬
ling Friedrich Wilhelm II ., von dem Trottel Friedrich Wil¬
helm III . uiw. usw . Was wäre schon an einer solchen Abstam¬
mung daran ? Was ist es für ein Ruhm oder Verdienst, den
gröbenwahnsinnigen Er -Wilbelm zum Erobvatcr den Oelscr
Patent - nehmcr zum Vater zu haben ? Stellen wir uns
einmal vor, in Erfurt , Gotha oder Dessau tauchte ein zwanzig¬
jähriges dichterisches Genie auf . Ein junger Schiller, der
eben seine „Räuber " vollendet Hobe und jetzt über dem
„Fiesco"

, über „Luise Millerin " sitzt . Stellen wir uns vor :
dieser junge Schiller klopfte — mittellos und gesundheitlich
runnert — an die Türen der ehemaligen Hofgesellschaft , der
Hoflieferanten , der Hoftheaterintendantcn . Würde sich , ihm
einige einzige Tür öffnen? Sehen wir ruhig davon ab, dab der
Verfasser der „Räuber " in diesen Kreisen als ganz gemeiner
Revolutionär gelten würde , dem es gar nicht schlecht genug
geben dürfte . Was interessiert überdies den Obersten a . D.
Knorcke , die Freifrau von Sowieso, den Hofbäckermeister
Schulze, dab ein mittelloser Mann ein Genie ist? !

Aber nun tritt ein anderer junger Mann auf , der kein
weiteres Verdienst für sich in Änsvruch nimmt , als aus den
Lenden dessen und deren gezeugt zu sein . Da ist der gute Un¬
tertan vor Begeisterung und Dienstfcrtigkeit aus dem Häus¬
chen. Denn hier bat sein Servilitätsbediirfnis festen Boden
unter den Füben , Genie ist eine unsichere Sache . Genau fest¬
stellen läht es sich eigentlich erst , wenn der Betreffende bereits
100 Jahre tot ist. Jedenfalls in der ,

langen Liste , in der
souverän abgeteilten Kastenordnung , die der Untertan immer
im Kopf mit sich berumträgt , ist das Genie nicht verzeichnet.
Aber was ein Prinz ist . das weih sozusagen ein jeder . Das
ist beglaubigt und abgestemvelt. Prinz ist Prinz , mag er im
übrigen ein Trottel oder ein Jd »ot sein . Der Nnng ist alles,
das menschliche Format nichts . Denn wer einen krummen
Buckel hat , der braucht ja etwas , wovor er dienern kann .

Also sollten die Herrschaften dem Harr » Domela dankbar
sein , weil er ihnen Gelegenheit gegeben hat , etwas lang und
schmerzlich Entbehrtes nachrubolen. Er bat seine Rolle sicher
nicht schlechter gespielt, als sein echter Doppelgänger es getan
hätte . Dab er bei der Gelegenheit eine kleine Lustbarkoits-
steuer von den Dienstbeflissenenerhob, sollten ibm gerade diese
verzeihen. Jeder Gcnub muh bezahlt werden. Freilich, die
Justiz ? Armer Harry Domela ! Sie wird dir den falschen
Hobenzollern ankreiden. Sie wird dich wegen nachträglicher
Maiestätebeleidigung zu packen wissen und sie wird sich rä¬
chend nicht sowibl vor die finanzielle Schädigung der von dir
Geprellten stellen , als vielmehr vor die Blamage dcr sogenann¬
ten guten Gesellschaft , als auch hoher und höchster Behörden,
der Stadtobcrbäuvier und Reichswchrkommandeure. Aber
eben deswegen wollen wir dir , Harry Don,ela , nicht gram sein .
Du hast ein gutes Werk getan Du hast dem Byzantinismus .
des deutschen Untertanen ein »ntterblichcs Denkmal gesetzt!
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Eine belgische Warnung
Brüssel, 11 . Jan . (Eig . Draht .) Der „Soir " verurteilt

mit ausfälliger Schärfe den Versuch von Curtius , mit den
Deutschnationalen regieren zu wollen. Den in Locarno,Thoiry und Genf gezeigten Friedenswillen beantworten die
Deutschen mit dem Willen , den Deutschnationalen einen star¬ken Anteil an der Regierung zu geben. Das sei ein« direkte
Drohung gegen die Alliierten . Deutschland habe zwar das
volle Recht , sich zu regieren , wie es ihm beliebe, aber die
Alliierten hätten die Pflicht zu sorgen, dah ihre Versöhnungs -
volitik nicht bis zur Abdankung gegenüber der boffärtigen
Haltung der Deutschnatronalen geben könne , die di« wilhel¬
minische Iunkervolitik verewigen wollen.

- ©-

Wenn ein Burger- ober „OrdmingS"-
bloü regiert

Am 30. Januar sollen die Landtagswahlen in Thü¬
ringen stattfinden . Die Wähler sollen entscheiden , ob der
„Ordnungsblock" von Stresemann bis Dinier weiter im
Lande herrschen oder ob endlich wieder wirklich Ordnung
geschaffen werden soll. In einem Aufruf an die Wähler
zeigt der sozialdemokratische Bezirksvor -
st a n d die Taten des Ordnungsblocks und ihr Ergebnis
auf :

„Was hat der Ordnungsbund geleistet? Das Land war
wiederholt nationalistischen Horden vreisgegeben. Ueberfälle
und Mordversuche waren dabei an der Tagesordnung ! In den
schweren sozialen Kämpfen zwischen Arbeitern und Unterneh¬
mer« aber hat die Regierung unter Ausschaltung der zustän¬
digen Behörden die Polizei gegen hungernde Arbeiter einge¬
setzt. Für die Opfer des Krieges und der Inflation , der Ar¬
beit und der Erwerbslosigkeit hatte der „Ordnungsbund " nur
den Aussvruch des Abgeordneten Baum :

„Wohlfahrtspflege ist Unsinn !"

Gerechte Aufwertung verhindert « der Minister Dr . Sattler
dadurch , dah er den Gemeindesparkassen jede Aufwertung über
12% Prozent verbot . , „ . . , „Sparsamkeit sollte im Staatshaushalt ernkebren. Statt
dessen wurde der Mehrmillionenüberschuh der sozialdemokra.
tischen Regierung verwirtschaftet, die Ausgaben von 98 Mil¬
lionen Mark im Jahre 1924 auf 121 Millionen Mark im Jahre
1928 gesteigert. Mit 29 Millionen Mark Defizit und 52 Mil¬
lionen Mark Schulden vollendet er den Bankrott der Ord-
nungsmihwirtschaft.

Ausbeutung der Besitzlosen , Schonung der Reichen , war
der Grundsatz des „Ordnungsbund " -Steuersystems . Abbau
der Besitzsteuern , unerhörte Steigerung der Mietzinssteuer ,
sein« „Taten "

. Di« Mietzinsstouer wurde für den Fiskus ver¬
schleudert , die Wohnungsnot nicht beseitigt.

Statt Vereinfachung der Verwaltung wurden die Ver¬
waltungsstellen vermehrt , die Republikaner hinausgeworfen ,
die Reaktionäre befördert , aber 15 Prozent aller Bolksschnl -
lehrerstellen. über 699, abgebaut ! Die . .Ordnungsjustiz " ist
ein schändlicher Skandal .

Zerschlagen wurde die Selbstverwaltung der Gemeinden
und Kreise, zerschlagen die kollegiale Schulverwaltung , zer¬
schlagen das Bauhans , so dah seine Meister das Land verlassen
muhten. Die Gleichberechtigung der Geschlechter wurde tat¬
sächlich beseitigt, die Frauen aus allen leitenden Stellen im
öffentlichen Dienst entfernt .

Für all diese „Leistungen" bat der „Ordnungsbund " seine
Minister durch ein Korruvtionsgesetz, das nur der persönlichen
Bereicherung der Sattler , Klüchtzner , Leutheuher dient , be¬
lohnt.

So steht Thüringen heute vor dem finanziellen , moralischen
und kulturellen Ruin .

Das sind die Erfolge des „Ordnuugsbundes " ! Aber auch
zugleich die Erfolge der Kommunisten, deren Führer Tenner
noch am 9 . Avril 1924 im Landtage den Ausgang der Wahle«
bejubelte . Die Kommunisten haben sich trotz bitterer Erfah¬
rungen nicht gewandelt .

"

Sie neue sächsische Regierung
Ministerpräsident Heldt wiedergewählt

Dresden, 11 . Jan . (Eig . Draht .) Am Dienstag nachmit¬
tag führt« die auf der Tagesordnung des Sächsischen Land¬
tags stehende Wahl eines Ministerpräsidenten endlich zu
einem Ergebnis , indem der bisherige zu den Altsozialisten ge¬
hörige Ministerpräsident Heldt, — abgesehen von den Natio¬
nalsozialisten — mit allen Bürgerstimmen wiedergewählt
wurde . Die mittags um 1 llbr vorausgegangene Wahl ver¬
lief wieder ergebnislos , weil die Deutschnationalen nicht für
Heldt stimmten. Bis zu der entscheidenden Sitzung mittags
um 4 Uhr hatte sich die Deutschnationale Landtagsfraktion
ihre Taktik anders überlegt . Sie widerrief durch ihre Zu¬
stimmung zu der Wahl ihre in der ersten Sitzung abgegebene
Erklärung , nach der sie sich an keiner Regierung beteiligen
könne , auf die sie keinen Einsluh habe. Dieser stillschweigende
Widerruf soll unter der Zusicherung erfolgt sein, dah zu ge¬
gebener Zeit auch mit den Deutschnationalen Verhandlungen
über deren Eintritt in die Regierung stattfinden werden.

Die Wahl des Ministerpräsidenten Heldt erfolgte mit 49
gegen 45 Stimmen . Auf den Abgeordneten Fleihner als
Gegenkandidaten entfielen 45 Stimmen der SPD und der
Kommunisten.

Das neue Ministerium wird sich in den nächsten Tagen
dem Landtag mit einer Regierungserklärung vorstellen. Es
besteht nach den Vereinbarungen der Mittelvarteien neben
dem Ministerpräsidenten aus einem weiteren Mitglied der
ASPD und zwar dem bisherigen Arbeitsminister Elsner .
Das Innenministerium wird durch den Demokraten Dahne be¬
setzt. Die Wirtschaftsvartei erhält das Wirtschaft-Ministerium,an deren Spitze der Abgeordnete Dr . Eilhelm tritt , und das
Finanzministerium wird mit dem Abgeordneten Weber besetzt.Die Volkspartei erhält die bisher bereits von ihr besetzten
Ministerien mit den gleichen Ministern .

Die Wahl des Ministerpräsidenten ist zwar vollzogen , ob
sich aber die neue Regierung nach der Abgabe einer Regie¬
rungserklärung auch als lebensfähig erweist, ist vorläufig noch
sehr zweifelhaft.

*

Berlin , 12. Jan . (Funkdienst.) Der Ausgang der gestri¬
gen Sitzung des sächsischen Landtags mit der Wiederwahl desbisherigen Ministerpräsidenten Held gibt dem „Vorwärts "
zu folgendem Kommentar über di« Altsozialisten Anlah :
„Die kleine Gruppe des sächsischen Landtags , di« noch immer ,weil sie niemand daran hindern kann, den Namen „Alte

__ Mittwoch, den 12. Januar 1827
sozialistische Partei Sachsens" führt , hat ' man also zwei derMi -nisiersitze mit Hilfe der Deulfchnationalen gerettet .

'Da¬mit hat sie einen Schritt getan , der sie noch viel weiter alsdi« längst vollzogene organisatorische Scheidung von der
sozialistschen Partei Deutschlands trennt und durch den sie
sich die letzten Sympathien , die sie da und dort in der Parteiauherhalb Sachsens noch besessen haben mag, verscherzt . Eswird nur eine Stimme darüber geben , dah die Politik dieserehemaligen Sozialdemokraten geradezu das Musterbild einer
Koalitionspolitik ist, wie ste nicht gemacht werden darf .Denn das Ergebnis ist wahrhaft erschütternd: Held, der ein¬
stige Vertrauensmann der Arbeilermassen, endet als der Be¬auftragte einer Gruppierung , in der die schärfsten Klassen¬gegner der Arbeiter de« entscheidenden Einfluh ausüben . Erhat alles vreisgegeben — nur das Amt nicht ." Nachdem sichdie sogen , „alten Sozialdemokraten " auf diese Weise di«
Rückkehr zu ' den Quellen ihrer einstigen Macht, zu den Ar¬
beiterklassen, verbaut haben , können sie nur noch ein Spiel¬ball in der Hand der bürgerlichen Parteien sein . Man wird
sie bald neben den Deutschnationalen auf der Minifterbank
sitzen sehen und sie werden gemeinsam mit diesen den Kampf
gegen ihr« einstigen Parteigenossen führen — bis Neuwahlen
dieser traurigen Episode in der Geschichte der sächsischen Ar¬
beiterbewegung ein Ende bereiten ."

*

Diesem scharfen Urteil des „Vorwärts " schließenwir uns an . Die ASPD . Sachsens ist endgültig fürjeden Sozialdemokraten erledigt.

Eine neue Blamage deutscherMonarchisten
Auf der Alm zur linken Hand dem ehemaligen

Kronprinzen angetraut
Erfurt scheint ein besonders günstiger Boden für Pseudo-

Fürstlichkeiten zu sein . Auher dem „Sohn des ehemaligen
Kronprinzen " hat hier auch ein ehemaliges Dienstmädchen
ihr Wesen als preubische Prinzessin getrieben . Sie sitzt,wie die „Thür . Allg. Ztg .

" berichtet, seit einigen Wochen im
hiesigen Untersuchungsgefängnis , weil st« als Richte des Er -
Kaisers „Prinzessin Margarete von Preuben " eine gröbere
Anzahl Erfurter Geschäftsleute geprellt hat .

Die Betrügerin , di« schon 41 Lenze zählt , aber noch stark
liebebedürstig ist , wenn sich eine günstige Gelegenheit dazu
bietet , begann ihre höher« Laufbahn bereits im Jahre 1911
in Erfurt . Sie kam aus dem bei Weimar gelegenen Bad
Berka hierher und führte den Namen Martha Barth . Ihre
Neigung zum Militär entzog sie ihrem Beruf . Sie wanderte
wegen Betrugs und Urkundenfälschung ins Gefängnis . Dann
war sie im Berliner Heim eines Sohnes des Exkaisers in der
Küche tätig . Diese Tätigkeit nahm zwar bald wieder ein
unrühmliches Ende , hatte aber für Martha Barth genügt ,um der kaiserlichen Prinzessin die fürstlichen Allüren abzu¬
gucken .

Wieder nach Erfurt »urückgekehrt , verstand sie es sehr ge¬
schickt, ihr „ Inkognito " zu lüften , um sich als Prinzessin von
Preuhen feiern zu lassen . Die gute Gesellschaft Erfurt » ritz
sich um ihre Gunst und schätzte sich glücklich, sie in ihrem Heim
begrüben zu können . Was die Betrügerin ihren Freunden
zu bieten wagte , zeigt ihre Erzählung , dah sie , eine Tochterdes Königs von Griechenland, dem früheren deutschen Kron¬
prinzen aus einer Alm heimlich zur linken Hand angetraut
sei . Sie schmückte sich mit falschen Edelsteinen und zahlte mit
falschen Wechseln , bis die Erfurter Kriminalpolizei die „Prin¬
zessin" mit rauher Hand in die bürgerliche Wirklichkeit zurück¬
führte . Di« Erfurter Geschäftsleute und Verehrer der Prin¬
zessin , die st« um mehrere tausend Mark geschädigt hat , wer¬
den aber wohl vergeblich auf die Befriedigung ihrer Ansprüche
durch das Hohenzollernsche Privatbesttztum warten müssen , aufdas sie von Martha Barth vertröstet wurden .

Veamten-SeimstÄten
Berlin , 11 . Jan . Im Reichstagsausschuh für Beamten¬

angelegenheiten wurde der Gesetzentwurf über die Abtretungvon Beamtenbrzügrn »um Heimftättenbau in allgemeiner
Aussprache beraten . Wohnungslos waren am 1 . Januar 1926allein an Reichsbeamten 14199. Die Regierung bat daher
geprüft , ob nicht bei der Eigenart des Beamtenverhältnisses
Möglichkeiten vorliegen , den Beamten , die eine Ansiedlungin Heimstätten mit Gartenland erstreben, private Kredite »u
« rfchliehen . Nach eingehender Erwägung hielt die Reichs¬regierung den Weg eines Sparsystems für anwendbar .
Oeffentliche Mittel sollen nicht in Anspruch genommen wer¬
den . Der sparende Beamte tritt für eine Reihe von Jahreneinen Teil seines Diensteinkommens an eine Svarerorgani -
fation ab, die die Beleihung der Beamten -Heimstätten über¬
nimmt . Im Ausschuh wurden gegen di« Regierungsvorlage
mannigfache Bedenken geäuhert : zu einer Beschlußfassung kam
es jedoch nicht .

Beginn der großen Barmatprozeffes
Berlin , 11 . Jan . Bor dem Erweiterten Schöffen¬

gericht des Amtsgerichts Berlin -Mitte begann heute vormit¬
tag unter dem Borfitz des Landgerichtsdirektors Dr . Reu¬
mann der umfangreiche Prozeh von Barmat und Ge¬
nossen . Die Anklage wird vertreten durch den Oberstaats¬anwalt Traut mann , dem die Staatsanwälte Raasch ,Sturm und Erich zur Seite stehen . Die elf Ange¬
klagten sitzen mit ihren l 5 B e r t e i d i g e r n vor der
eigentlichen Anklagebank. Der Zuschauerraum ist stark besetztund die Presse auherordrntlich stark vertreten . Der frühere
Zentrumsabgeordnete Lange - Hegermann ist ebensowie alle übrigen Angeklagten anwesend.

*

Berlin , 11 . Jan . Nach viertägiger Verhandlung vor der
Berusungsstrafkammer des Landgerichts I wurde zugleich mitdem Beginn des grohen Barmatvrozesses heute der fogenannlekleine Barmatprozeh zu Ende geführt . Mehrer « Staatsbank -
beamte waren beschuldigt , gegen Brstechungsgelder Bankhäu¬
sern Kredite ohne ausreichende Effeltendeckung eingeräumt zuhaben . Die Strafkammer setzte die Strafen erheblich herabmit der Begründung , dah bei den verworrenen Zuständen inder Staatsbank den Angeklagten ihre Pflichterfüllung in höch¬
stem Grade erschwert , die Pflichtverletzung aber im höchstenGrade erleichtert worden sei. Die Strafkammer letzte dieStrafen wie folgt herab : für di« Staatsbankinspektoren Blo -dow von 1 Jahr 5 Monaten auf 1 Jahr , Kersten von 1 Jahr9 Monaten auf 1 Jahr , Jost von 9 auf 6 Monate , für den
Staatsbaiwkobersekretär Weitzel von 5 auf 3 Monate Gefäng¬nis . Die gezahlten Destechungsgelder wurden als der
Staatskasse verfallen erklärt .

Von den sranzdsifchen Senatswahien
Paris , 10 . Jan . ( Eig . Bericht.)

Di« grohc politische Bedeutung des Wahlausfalls am
Sonntag liegt ohne Zweifel in der Tatsache, dah die Soziali¬
sten 19 Mandate errungen haben und von nun an als eine
selbständige politische Fraktion im Senat auitreten werden.Die vier Sozialisten , di« jetzt bereits dem Senat angehören
und bisher den Luhersten Flügel der „demokratischen Linken"
ausmachten , werden sich von dieser« trennen und mit den zwei
neu gewählten sozialistischen Kommunisten und den zehn neuen
sc^ ialistischen Senatoren di« sozialistische Senatsfraktion in
Stärke von 16 Mitgliedern bilden . Es ist kaum übertrieben ,wenn mehrere Blätter darin einen „historischen Akt" in der
französischen parlamentarischen Geschichte sehen .Es wäre natürlich auherordentlich unklug, von dieser vor¬
läufig schwachen sozialistischen Senatsfraktion eine entschei¬
dende Einwirkung auf die Führung der politischen Geschäftedes Senats auher in Ausnabmefällen zu erwarten . Aber
die Tatsache, dah zum ersten Mal eine internationale Parteials geschlossene Fraktion in den reaktionären französischenSenat einzieht, gibt ohne Zweifel dem Wahlausfall sein fürdie demokratische Idee erfreuliches Gepräge.

Es ist bedauerlich, dah die eklatanten Wahlsiege der So¬
zialisten durch die gleichzeitige Niederlage der ihnen politisch
nahestehenden Radikalsozialisten beinahe völlig neutralisiertworden sind , fodah die Fortschritte der sozialistischen Partei
nicht genügt haben, das politische Bild des Senats wesent¬
lich zu verschieben und den Linksparteien eine feste zahlen-
mähig« Ueberlegenheit zu sichern. Infolgedessen kann kein
größerer politischer Umschwung und noch weniger eine Bedro¬
hung des gegenwärtigen Kabinetts Poincar «'- von dem neuen
Senat erwartet werden, wie sie zweifellos entstanden wäre ,wenn die Hoffnungen der Linksparteien restlos in Erfüllung
gegangen wären .

Am Donnerstag wird anstelle des durchgefallenen de
Seines die Neuwahl eines Senatsprästdenten stattfinden . Die
Linksparteien des Senats werden da die erste Gelegenheit
benutzen , sich neu zu gruppieren , um zu versuchen , dieses höbe
Amt , das zweithöchste der Republik , für sich zu erobern . Als
Linkskandidaten werden genannt : der frühere Finanzminister
Elemente !, der Radikale Steeg und als Kandidat der Rechtender bisherige Kammerpräsident und neugebackene Senator
Peret .

Ein Sozialist franzSMer Kammer-
Präsident

Paris , 12. Jan . (Funkdienst.) Die Kammer wählte am
Dienstag im dritten Wahlgang den sozialistischen Abge¬
ordnete» Ferdinand Bo « isson zum Präsidenten . Aus
ihn entfielen 284 Stimmen , während der Kandidat des Ra¬
tionalen Blocks . Maginet , mit 186 Stimmen unterlag . Die
Linke stimmte also fast geschlossen für Bouisson.

Es ist das erstemal in der parlamentarischen Geschichte
Frankreichs, dah ein Sozialist den Präsidentensitz im Par¬
lament besteigt. Bouisiou selbst ist einer der ältesten Abge¬
ordneten der französischen Partei , der seit 2 Jahrzehnten den
Wahlkreis Marseille vertritt . Er war während des Krieges
Oberkommissar für die Handelsmarine .

Eröffnung der Parlamente in Frantteich
Paris , 11 . Jan . (Eig? Draht .) Die ordentliche Paria - '

mentssession von 1927 ist am Dienstag von Kammer und
Senat durch die üblichen Ansprachen der Kammerältesten er¬
öffnet worden. Bei der Ansprache unterschieden sie sich in an¬
genehmer Weise von den sonst bei solchen Gelegenheiten üb¬
lichen konventionellen Redensarten . Die Redner gaben ihrer
Freude Ausdruck , die Versammlung im Zeichen eines erfreu¬
lichen Optimismus nach innen und nach auhen begrüben zu
können . Der Kammerälteste knüpfte an die Erklärungen des
päpstlichen Nuntius und des Präsidenten der Republik, Dou-
mergue beim Neuiabrsempfang im Elysse an . und sah in ihm
ein Zeichen von dem stärker werdenden Wunsche der Völker
nach Frieden und Versöhnung. Auch in der Politik könne man
ruhiger in die Zukunft sehen und man werde sich, wie beide
Redner betonten , auch binnen Kurzem von den Krisen der
Nachkriegszeit erholen.

Die Kammer schritt dann zur Wahl ihres Präsidenten .
Sämtliche Linksparteien hatten in Gruppensitzungen, die am
Vormittag stattfanden , beschlosien, eigene Kandidaten aufzu¬
stellen , die sozialdemokratische Partei den Deputierten von
Marseille , Gouision, die Radikalsozialisten den Deputierten
Vouyson, die Rechte Maginot . Es waren angesichts der zahl¬
reichen Kandidaten mehrere Wahlgänge notwendig .

Vordringen amerikanischer Truppen
in Ricaragua

Managua , 12. Jan . Amerikanische Marine »
truppe « sind den Fluh Escondido, 69 englische Meilen hin¬
auf gezogen , um im Innern Nicaraguas eine neutrale Zone »«
errichten. Eine andere neutrale Zone ist an der Mündung des
Wawa vorbereitet worden. Im Gebiete des Wawa haben
viele amerikanische Mahagoniegesellschaften ihren Sitz.

Managua , 11 . Jan . Amerikanische Marinetruvven
besetzten den Hafen Prinzapolea als neutrale Zone.

Hie inneren Kämpfe in Mexiko
Mexiko , 11. Jan . In Cocula im Staate Jalisco

sollen bei einem Zusammenstoh zwischen Katholiken und
den Gemeindebehörden 21 Personen getötet und in
verwundet worden sein .

Kommunistische Demonstration
Berlin , 12 . Jan . (Funkdienst.) Kommunistische Arbeiter

demonstrierten vor der litauischen Gesandschaft und der ita¬
lienischen Botschaft in Berlin . Da es sich um ein« unerlaubte
Kundgebung bandelte , schritt die Polizei ein und zerstreute die
Demonstranten .

Sie Wirren in Shina
Peking , 11 . Jan . (Reuter .) Räuber haben die Stadt

Wangtschipao umzingelt und angezündet . Die¬
jenigen Einwohner , die nicht in den Flammen umkamen und
aus den brennenden Häusern flüchteten, wurden niederge-
schossen .

Bus der badischen Textilindustrie
Nachdem die Forderungen der Arbeitnehmerverbände auf

endgültige Regelung der Lokm-verhältnisse in der badischen
Textilindustrie seitens des Arbeitgeberverbandes abgelehnt
worden waren , haben die Arbeitnehmerverbände ^den Schlich¬
tungsausschuh Karlsruhe anzurufen . Die Arbeltnehmerver -
bände beabsichtigen , falls die Verhandlungen vor dem Schlich-
tungsausfchuh zu keiner EinMng führen sollten , einen
Schiedsspruch des Schlichtungsaüsschusses zu beantragen .
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Aus dem Freistaat Baden
Beantragung eines Kredites für die badische

Sotelindufirie
Nach Blättermeldungen haben der Vorsitzende des Lan¬

desverbandes der Badischen Hotelindustrie und verwandter
Betriebe , Karl B i e r i n g e r , der Bürgermeister der Stadt
Triberg , Keil , und der Syndikus der Handelskammer
Karlsruhe , Dr . Krienen , der badischen Regierung
den Entwurf eines Gesetzes über Bürgschaften des Landes
Baden bis zu einem Gesamtbeträge von 5 Millionen RM .
iür die badische Hotelindustrie vorgesehen. Ferner soll der
Betrag der Zinsen über 4 Prozent auf die Staatskasse Lber-
dommen werden. Die Bürgschaft wird auf die Dauer von
kiinf Jahren vorgeschlagen. In der Begründung wird aus -
öeführt, dag mehr und mehr Erholungsstätten des Schwarz¬
waldes veräußert werden müssen , soda

'
g der Schwarzwald als

Ziel des Ausländer -Fremdenverkehrs kaum mehr in Frage
komme. Ein weiterer Rückgang des Kurfremdenverkehrs
werde nicht ohne Rückwirkung bleiben auf die Gaststädten in
den Großstädten und den gesamten Handel und das Gewerbe.
Die Groh-Gaststädten mühten modernistert werden , um der
Konkurrenz des Auslandes begegnen zu können ; ferner müh¬
ten die Gaststätten von hochverzinslichen schwebenden Lasten
befreit werden.

- Oi -

'

Ein neuer Obervriifident in Magdeburg ?
Durch die Presse ging die Nachricht , dah der
Oberpräsident von Magdeburg , Een . Hörsing ,
am 1 . Avril aus seinem Amte scheiden werde.
Otto Hörsing ist seit dem 26 . Februar 1926
Oberpräsident der Provinz Sachsen. In die¬
ser Stellung und noch mehr als Bundesvor¬
sitzender des Reichsbanners SchwarzRot -Gold
hat er sich die schärfste Feindschaft aller Mo¬
narchisten und anderer Dunkelmänner zuge¬
zogen und bei der Nachricht von seinem an¬
geblichen Rücktritt scheint in der Rechtspresse
der Wunsch der Vater des Gedankens zu sein .
Otto Hörsing ist am 18 . 7 . 1874 zu Er . Schil-
lininghen , Kreis Niederung (Ostvreuhen) ge-
geboren. Er besuchte die Volksschule , wurde
dann Metallarbeiter und hat in vielen Groh-
betriebn wie Vulkan -Stettin . Krupp - Essen,
Borsig-Verlin , Germania und Staatswerft
Kiel gearbeitet . Von 1905 an war er An¬
gestellter des Metallarbciterverbandes , dann
1906 bis 1914 Bezirksparteileiter des S .P .
für den Regierungsbezirk Oppeln . 1914 bis
Kriegsende Kriegsteilnehmer , war Sörsing

1919 zunächst Vorsitzender der A.- und S .-Räte für Oberschlesien , dann Staatskommissar für den Regierungsbezirk Oppeln ,
Juni 1919 bis 3. Januar 1920 Reichs- und Staatskommissar für Schlesien und Posen und dann an der Spitze der Provinz
Sachsen als Bevollmächtigter im Reichsrat tätig . Als Bundesvorsitzender des Reichsbanners Schwarz-Rot - Gold, Bund der
republikanischen Kriegsteilnehmer , hat Otto Hörsing eine umfassende und nie zu vergessende Arbeit geleistet. Das Bild
zeigt ihn (x) , bei einer Demonstration des Reichsbanners .

Aus aller Wett
Das Projekt einer Autosernstrasse Berlin —Leipzig -

München—Rom
Leipzig. 11 . Jan . Aus Einladung des Rates der Stadt

fand heute im Rathause eine Tagung zur Besprechung des
Planes einer Autofernstrahe Berlin —Leipzig—München—Rom
statt, zu der zahlreiche Vertreter des Reiches, der beteiligten
Länder und der Städte erschienen waren . Ministerialrat Dr .
Speck-Dresden erklärte , der Bau einer Autofernstrahe Ber¬
lin—Leipzig—München würde bei einer Länge von 668 Kilo¬
meter insgesamt 287 Millionen Mark beanspruchen, während
man beim Ausbau des bestehenden Straßennetzes vielleicht
mit einem Drittel dieser Summe auskommen würde.

Der Völkerbund und die Grippeepidemie
Genf. 11 . Jan . Die Hygiene-Sektion des Völkerbunds¬

sekretariats veröffentlicht einen Sonderbericht über die Grippe¬
epidemie in Europa . Dazu haben Beiträge geleistet die
Sanitätsversammlungen von Deutschland» Belgien , Däne¬
mark, Italien , Holland, Norwegen , Schweden, der Schweiz
und der Tschechoslowakei . Die Berichte datieren vom 7. bis
10 . Januar und beziehen sich hauptsächlich auf die Lage im
Monat Dezember. Allgemein wird festgestcllt , dah die Epi¬
demie, trotzdem die Krankheitsfälle sehr zahlreich sind , bisher
einen gutartigen Verlauf nimmt und die Sterblichkeit nicht
merklich höher ist als bei normalen Verhältnissen zu dieser
Zeit . In verschiedenen Ländern habe die Epidemie einen
stark ansteckenden Charakter .

. Das deutsche Hygiene-Büro meldet unter dem 8 . er., es
gebe keine eigentliche Grippeepidemie in Deutschland, dagegen
zahlreiche Fälle von Erkrankungen der Luftwege. Seit dem
8. Januar nehme die Zahl der in die Spitäler aufgenommenen
Kranken in Berlin zu . Die Zahl der Todesfälle infolge
Grippe oder Erkrankung der Luftwege fei nur wenig größer
» ls zu anderen Zeiten .

Ein schauerlicher Verbrecher
Vom ostelbischen Landarbeiterelend

ein o 0t bem Schwurgericht Schwerin i. M . wurde kürzlich'" Handarbeiter Narloch wegen mehrfachen Mordes zweimal
t -v? Tvde und zu vier Jahren Gefängnis verurteilt . Die
me»r

" 7^ s°s Menschen waren so rätselhaft , dah sie - selbst für
^ nrenburgische Schwurgerichte, die an rohe Kapitalverbre -
“r -tt gewöhnt sind , erstaunlich sind . Narloch, der 1876 als

ernts Bolen in Meisterwalde (Westvreuhen) geboren:
us* v;’ .P“1 ®et&ettatet . Ihm vahte aber das unstete, heimat -

i." Landarbeiter , die in ganz Ostelbien die Hauvi -
'** * Schwurgerichte ausmachen , besser . Er verlieh

1/1 » « u u.a*> vier Kinder und lebte mit einer , an -
deren Frau m einer Schnitterkaserne, einer der Brutstellen
von » « brechen, auf einem mecklenburgischen Erohgrundbesttz
zusammen. Diese Frau hat « bereits ein Kind und nach eini -
Zer -reu hatte sie ein zweites von Narloch zu erwarten . Ein
Abtrelvungsverfuch blieb erfolglos . « Das Kind wurde ein
halbes Jahr alt , als die Mutter auf den Gedanken kam , sich
seiner durch Mord zu entledigen . Narloch, auf den sie starken
Einfluh hatte , der Zeugenaussagen nach in sexueller Hörigkeit
gestanden haben muh, war damit einverstanden . Ende April
vorigen Jahres gingen Narloch und di« Frau an einem
frühen Morgen auf das Feld hinaus . Narloch trug das
ahnungslos schlafende Kind auf dem Arm . Nach dem eigenen
Bericht Narlochs hatte darauf das Kind in einen Sack
gelegt, einen schweren Feldstein hineingesteckt und den Sack
sorgfältig mit Bindfaden abgeschnürt, in einen tiefen Tümpel
geworfen . Jetzt faßte die Mutter ein Grauen . Sie forderte

Narloch auf , auch sie in den Tümpel zu werfen. In ruhiger
Besonnenheit — nach seinem eigenen Bericht — machte er sich
daran , den Auftrag auszuführen . Er würgte die Frau am
Halse und drückte ihr dann den Kopf in das Wasser, bis sie
sich nicht mehr regte . Jetzt band er ihr Steine unter den Rock
und warf sie ebenfalls in das Wasserloch . Sie verschwand
sogleich . Narloch ging darauf ohne alle Gemütsbewegung
zur Schnitterkaserne zurück, um von dort das ältere Kind
ebenfalls zu holen. Es war aber schon zu spät geworden, die
Leute waren auf dem Hofe und er muhte die Fortsetzung
seines Werkes verschieben . Er trank also wie jeden andern
Tag feinen Kaffee und machte sich an die Arbeit . Abends
holte er das Kind , das bei einem Gärtner untergebracht war
und das ihm freudestrahlend entgegenkam. Seine Frag « , ob
es zur Mama und zu Friedchen , dem Schwesterchen , dürfe,
bejahte er . Am andern Morsen ging er mit ihm an ocn
gleichen Wassertümvel, band ihm Steine unter das Röckchen
und warf es dann kaltblütig in die Flut . Es versank sofort .
Jetzt machte sich der Mörder ohne eine Spur innerer Bewe¬
gung , auf nach Berlin , arbeitete später an verschiedenen Stel¬
len des Reiches und wurde Anfang August in Spandau ver¬
haftet .

Das Urteil stützte sich hauptsächlich auf seine eigenen
Berichte. Er zeigte weder nach der Tat noch in der Ver¬
handlung Reue oder Bewegung irgendwelcher Art . Auch, kein
Zynismus war erkennbar . Das Urteil nahm er ohne erkenn¬
baren Eindruck auf . Man stand vor einem psychologischen
Rätsel , in das die medizinischen Sachverständigen mit ihrem
Gutachten, dah keine verminderte Zurechnungsfähigkeit vor¬
liege, kein Licht brachten. Man steht in den Schwurgerichts¬
verhandlungen in Ostelbien des öfteren vor ähnlichen Rät¬
seln , wenn polnische Verbrecher abgeurteilt werden. Die Art ,
in der von diesen Leuten Menschenleben ausgelöscht, wie
namentlich unbequeme Kinder beseitigt werden, läßt selbst
kriegserfahrene Feldsoldaten erschauern. Zu einem Teile
jedenfalls ist die Ursache in der Heimatlosigkeit und dem sitten¬
verderbenden Aufenthalt in den berüchtigten Schnitterkaser¬
nen des Erobgrundbesitzes zu suchen. Dazu kommt die degene¬
rierende Wirkung des üblichen Schnavsgenusses, die sich auch
bemerkbar macht , wenn die Verbrechen, wie die Rartochs , nicht
in Trunkenheit begangen werden.

Opfer des Hexengkaubens
Im Krankenhaus in Haltern (Westfalen) wurde drei Wo¬

chen nach ihrer Trauung eine Frau Lande mit furchtbaren
Verletzungen sterbend einacliefert . Ehe sie den schweren Ver¬
wundungen erlag , konnte sie noch angeben , dah sie von ihrem
Manne und dessen Familie regelrecht zu Tode geprügelt
wurde . Der Grund lag in Aussagen einer Wahrsagerin aus
dem benachbarten Gelsenkirchen , die die junge Frau als Hexe
bezeichnet hatte . Gleich nach der Hochzeit war nämlich auf
dem Gute der Schwiegereltern eine Viehseuche ausgebrochen.
Deswegen wurde die Wahrsagerin zu Rate gezogen . Auf deren
Veranlassung wurde die unglückliche Frau tagelang in einen
dunklen Raum eingesverrt und entsprechend den Anweisungen
der WabFagerin langsam durch Derbungernlassen und Prügel
zu Tode gequält . Denn die Bauern waren von den Aussagen
der Wahrsagerin felsenfest überzeugt und führten ibre Anord¬
nungen getreulich aus . Die Wahrsagerin und die Bauern¬
familie wurden verhaftet .

Deutsche Flugleistungen
Die deutschen Flugzeugführer Doerr , Kahlow , Roak und

Polte von der Deutschen Lufthansa haben mit Abschluß des
Jahres 1926 im regelmäßigen Luftverkehr je 40» «00 erlug-
kilometer zurückgelegt . Der jüngste von ihnen. Noack, zählt 29.
der älteste, Doerr , 39 Jabre : Kablow und Polte sind 32 bezw .
33 Jahre alt . Alle vier sind seit den Anfängen der deutschen

Verkehrsluftsahrt Verkehrsflieger . Ihre Fltegertätigkeit üben
sie vor allem auf den grohen Internationalen Strecken zwischen
den europäischen Hauptstädten aus .

Im Berliner Zentralflughafen Tempelhofer Feld sind im
Monat Dezember 156 Flugzeuge gestartet und 160 gelandet .
Vefördert wurden 811 Passagiere , 4845 Kilo Gepäck, 6920 Kilo
Fracht , 372 Kilo Post und 6375 Kilo Zeitungen . 206 Flug¬
zeuge starteten und landeten bei Sonderflügen , wobei 361
Personen befördert wurden .

Vor Zuslug wird gewarnt
Norwegen wird von der Maul - und Klauenseuche heimgc -

sucht, und tut alles , um die für die Landwirtschaft folgen¬
schwere Seuche zu bekämpfen. Im Frühjahr sollen systematisch
alle Krähen abgeschossen werden , wenn sie vom Süden nach
Norwegen zurückkehren . Man vermutet in ihnen die Träger
der Ansteckungskeime . Darum sind die Jägcrvereine mit ihrer
Vernichtung beauftragt worden. Die Krähen sind zwar keine
eigentlichen Zugvögel , aber sie begeben sich doch im Winter
aus dem hohen Norden Norwegens nach SUddäncmark und
Deutschland und kehren im Frühjahr zurück.

Vater von 34 Kindern
Präsident Coolidge hat soeben den 72jährigen Landwirt

Bland aus dem nordamerikanischen Staat Nordkarolina unter
grohen Ehren im Weihen Saus empfangen, um ihn als Vater
von 34 Kindern zu beglückwünschen . Als Äland das 20 . Kind
geboren wurde , hatte sich ein begeisterter Abgeordneter er¬
boten, ihm die Kleidungsstücke für alle noch kommenden Spröss¬
linge zu liefern . Dieses Angebot wurde teuer , noch 14 mal
konnte es in Anspruch genommen werden.

Ein seltsamer Angler
Ein Berliner Schneidergeselle hatte sich seit einiger Zeit

einem nicht alltäglichen Angelsport zugewandt . Bei den Bc-
stellgängen für seinen Meister sah er auf den rückwärtigen
Balkons Pelze . Stiefel , Wäsche . Gänse, Hasen usw . aufgehängt .
Also gab er im Oktober seine Arbeit auf und fristete seinen
Lebensunterhalt als „Angler "

. Er stellte zunächst als Hof¬
sänger fest, wo ein Balkon , auf dem etwas zu holen war , vom
Flurfenster zu erreichen war . Mit einem doppelten Hechthaken
und einer gleinen Drahtschlinge, die er nach den Balkons warf ,
zog er die lockende Beute an sich und lieb sie in einen Ruck¬
sack verschwinden. Einmal erbeutete er dabei einen Nerövelz
im Werte von 6000 Mark . Was ihm in die Hände fiel , ver¬
setzte oder verkaufte er. Jetzt ereilte ibn endlich das Schicksal ;
er wurde von einem Pförtner auf frischer Tat geiaht und fest¬
genommen. Bisher konnten ihm 24 Diebstähle nachgewiesen
werden.

Zugtelephonie auch in Süddeutschland

Die Einrichtungen für die Zugtelephonie der Strecke Ber¬
lin - München über Nürnberg —Augsburg sind fertiggestellt
und die Aufnahme des Betriebes steht demnächst bevor. In
absehbarer Zeit wird dann auch die Streeck Augsburg —Ulm-
Stuttgart mit der neuen Einrichtung ausgestattet werden.
Die Antennenanlagen auf den einzelnen Bahnhöfen sind teil¬
weise schon projektiert .

Feuer in der alten Prager Citadelle
Berlin , 11 . Jan . In der vergangenen Nach^ brach in der

alten Citadelle , die von der Post als Autogarage benutzt wird,
Feuer aus , das erst gegen 6 Uhr früh gelöscht werden konnte .
Gegen 20 Postautobusse und die gesamten Venzin- und Oel-
vorräte wurden ein Raub der Flammen . Bei den Löscharbei¬
ten wurden ein Feuerwehrmann und ein Soldat verletzt .

acKea Sies so wie wir !
Empfehlen . Sie dem ffreund, dem Qast 'die

Qflas sxiry - Zigarette mit jener feinen, iinaufdnng *
lidxkeit die dem anderen gestattet, sich eine eigene
Meinung bilden.

Es wird 3hrem freunde genau solchen wie
Ohnen : an der SYlassary - fggatette, selbst erkennt
er nach wenigen Efugen, .daß ihm hiernichts Alltag>
liches gebeten wird . -

I Ein feines fächeln , sei 9hr ( bt } begleitet oon der

'schlichten Aufforderung, mit der wir seit Jahten werben.

IMelieii Sie selbst ' !
Sßassatv-fedeA -DeistC 5
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(Fortsetzung)
„Was war denn das ?" fragte der.
„Wind," begann der Medizinalrat mit einem idiotischenLächeln zu zitieren , ,cher Wind , der Wind , das himmlischeKind —"
Da aber ertönte ein neuer Krach . Herr Munding sprangempor. Sein Blick blieb an Viktors verwunderten Augen

Gängen. Mit einem groben Entschluß eilte er aus ihn zu,packt« seine Hand und sprach pathetisch: „Wir sind Männer ,wir müssen »usammenhaltenl Wir sind Freunde , Verwandte
sogar, mein Sobn : willst du deinem armen alten Onkel einen
Liebesdienst erweisen?"

Zwerger nickte nur ; er begriff, und auf alle Fälle schienes ihm ratsam , sich die Freundschaft von Fioms Pater zu
sichern. Auch belustigte ihn die Angelegenheit , er machte mitdem Kopf eine flotte Bewegung zum Musikzimmer hin , zwin¬
kerte und fragte : „Ist sie dadrin ?"

Munding lieh bejahend und beschämt die dicken Lider
sinken , Dann schüttelte er krampfhaft Viktors Rechte und
drang förmlich auf ihn ein : „Rette mich, nimm dich ihrer an !
Bring ' sie sofort von hier , in ein Hotel, bring '

sie gut unter ,besänftig« sie und erkläre ihr alles . Sie ist aus Hamburg —
Trude Kammerloher — eine namhafte Tänzerin — und so¬
zusagen meine Freundin — du verstehst , ich bin noch Mann ,
nicht wahr — aber nun sind die männlichen Bedürfnisse pro¬
fund und durch die väterlichen Rücksichten durchkreuzt worden,denn es ist klar : des Hauses Reinbeit über alles —"

„ Ich bin bereit , Onkel," stellte Viktor sich schmunzelnd zur
Verfügung .

Der Medizinalrat wurde weich. „Mein braver Sobn, "
'flötete er und umschlob den Reffen , „ich habe es gewußt . Ach ,
.es ist schrecklich mit den Frauen , wenn man Witwer und in
den besten Jahren —"

„Auch sonst," warf Zwerger hin.
„Ja , auch sonst," bestätigte Munding . „Warte, " ries er

und kramte in seiner Brieftasche, der er grobe Scheine ent¬
nahm , „hser ist das Nötige für etwaige Auslagen ; denn an' Komfort ist sie gewöhnt. Man ist doch Kavalier , und sie ist
hübsch, hübsch und temperamentvoll .

"
Er reichte die Banknoten dar .
„Ob, lab doch, ich habe ja selbst," meinte der Neffe lässig

und schob das Geld ein.
„Ich bin großzügig," versicherte der Alte . „Erfülle ihr

jeden Wunsch , entschuldige mich bei ihr ; denn, siebst du
er deutete auf sich , und es war durchaus glaubhaft — „ ich
selbst bin leider nicht mehr in der geeigneten Verfassung —
und sie wäre sehr aufgebracht, wenn sie mich jetzt sähe , es ist
besser so." Den Schlüsiel zog er aus der Tasche, , Hier ; ich
habe sie nämlich eingesperrt ." Viktor nahm unter Grinsen
den Schlüssel in Empfang , der Medizinairat war schon auf
dem Rückzug. „Mach' es gut , mein Junge, " zischelte er und
winkle mit den Armen. „Gott befohlen ! Im Fremdenzimmer
sindest du alles für dich vor , sogar eine Wärmflasche im Bett
— in, sogar die Cr sann unerhörten , verlorenen Genüssen
nach . . .

„Wärmflasche?" wunderte sich der Neffe. „Ich bin doch
kein altes Weib ?" Aber dann begriff er .

Sein losplatzendes Gelächter erstickte der Onkel mit
einem flehenden : „Psst, psst ! ! — Und nimm auch die Koffer
mit , ich werde sie in die Halle neben die Tür stellen!" Er
wedelte sorgenvoll und beschwörend und entschlüpfte.

Kaum war er draußen , nahm Viktor Kavaliershaltung
an , begab sich »um Salon , öffnet« und rief ins Dunkel:
„Pardon , mein gnädiges Fräulein , darf ich bitten ?"

Kein« Antwort .
Nanu ? dachte Zwerger , suchte und fand die Schaltung ,

machte Licht und spähte umher .. Abgesehen von Scherben, die
auf den Teppichen lagen , war alles in Ordnung — und dort
hinten , mit hochgezogenen Beinen in einen Klubsessel ge-
kuschelt, saß schmollend , fauchend fast kampfbereit ein sehr
niedliches Persönchen, elegant , pikant , mit etwas in Unord¬
nung geratener Kleidung , di« von den Reizen noch mehr sehen
ließ, als üblich ist .

Donnerwetter ! durchzuckte «s Viktor , der sich auf eine
eher ältliche Chaise gefaßt gemacht hatte — der Alte hat
keinen üblen Geschmack. Er verbeugt« sich — wurde rot und
nannte seinen Namen , trat näher und entledigte sich « in we¬
nig abgehackt seines Auftrages .

Schweigend ward er angehört . Fräulein Kammerlober
nagte an der Rosenlippe, musterte den jungen Herrn und
überlegte angestrengt , was sie tun solle. Sofort sah sie , daß
sie bei ihrem neuen Beschützer mächtiges Wohlgefallen er¬
regt« — und . wenn sie ehrlich sein wollte : er war nicht übel.
Ihr Zorn war umfangreich, freilich, wenn auch vielleicht
nicht sehr tief ; denn Trudchen hatte mancherlei erlebt auf die¬
ser Welt , und — sollte sie für den alten Tropf einen so
jungen , unschuldigen büßen lasten ?

Gemächlich nahm fl« ein Bein aus dem Sessel und dann
das ander« und wußte gar nicht zu bemerken , daß ihr Kleid
fostgekchlemmt sich nach oben verzog . — Wohin starrte nur iwr
festgeklemmt sich nach oben verzog . — Wohin starrt » er denn?

Sie lächelte halb ungnädig , halb lieblich und schickte ein
weißes Polsterbändchen nach Viktor aus . Cr griff »u und
half ihr empor ; er konnte sich nicht enthalten , di« Finaerchew
zu pressen und — ungeachtet einer gewissen tragischen Li«be
— einen Kuß auf sie zu hauchen.

„Front mich, Sie rennenzulernen .
" versicherte Fräulein

Trude mit schmelzendem Tonfall . „Doch bevor wir aus diesem
unwirtlichen Hause gehen , muß ich meinen Kimono vertau¬
schen mit dem Straßenkostüm- Wollen Si « mir helfen?"

„Aber sehr sachte —" mahnte Viktor klopfenden Herzens
— wie einer , dem unerwartet und verlockend in Aussicht ge¬
stellt -wird , « in bißchen stehlen zu dürfen .

Uebrigens wen — fragte er sich schon — bestahl er denn
überhaupt ?

39.
Page ! wußte nichts von Fioras Heimkehr. Um so über¬

raschter war er , als er sie eines Nachmittags am Nordkreuz

auf der Plattform eines dahinfaufenden Autobus an sich vor¬
übergleiten sab. Er blieb mitten aus dem Fabrdamm stehenund starrte ihr nach ; in der Herzgegend verspürte er . einen
schmerzhaften Stich , seine Füße waren mit einem Male matt ,und er kam erst »ur Besinnung, als ein Wachmann ihn amArm packte, „Vorsicht !" schrie und ihn auf ein« der kleinen
Trottoirinseln schob.

Auch Fiora hatte ihn gesehen , und sie batte gegrüßt mit
einem sanften Neigen «des Kopfes und einem süßen Lächelnum die Lippen , so weich und so verlangend , daß davor des
Doktors ganzer Groll hätte hinschmelzen müssen , wenn ^
wenn überhaupt noch ein finsteres Gefühl in ihm gewesenwäre . Aber lange schon , auf der Heimreise schon, die von
Stunde zu Stunde , ein« unerbittlich wachsende Entfernung
zwischen sie legte, hatten seine Empfindungen sich gewandelt ;aller Grimm war von ihm gefallen , um einer stärker und
stärker werdenden Sehnsucht Platz zu machen .

Hätte er sonst seit Tagen sein Gehirn zermartert , eine
Lösung des Rätsels der verschwundenen Krone zu finden ?
Setzte er nicht sämtliche Kräfte daran , die Bedingung »u er-
füllen>> die Fiora in Form einer Bitte geäußert hatte ?
Längst glaubt « Pagel begriffen . zu haben , daß es ihr Ernst
gewesen war , daß er ihr unrecht getan hatte mit seinem Ver¬
dacht , sie wolle sich salvieren und wahre nur den schönen
Schein — und falls er noch gezweifelt hätte - so würde dieses
Lächeln, mit dem sie vom Autobus herab gegrüßt batte , ihn
vollends überzeugt haben.

Wie aber die Krone finden ? Wie sie herbeischaffen, di«
jedenfalls zur Stelle mußte, schon damit er — ganz abge¬
sehen von Gründen der inneren Reinlichkeit — vor Fiora hin -
treten und sagen konntet ich habe die Bedingung erfüllt ; nun
löse du dein Versprechen ein !

Der Doktor hatte schon überlegt , ob er sich nochmals zuGoliath begehen solle ; denn eine innere Stimme sagt« ihm,daß irotz d -s Lerguees ves Friseurs dort die K ärung s« i .Der Bursche war und blieb verdächtig ; mehr : er war — wenn
psychologische Gesetze irgend etwas gelten — nahezu über¬
führt . Wie aber ihn zum Geständnis bringen ? Vergeblichhatt - Pagel durch einen Mittelsmann bei den kleinen Juwe¬
lieren herumfragen lasten, ob ihnen in letzter Zeit Steine oder
Gold zum Kauf angeboten worden seien; umsonst hatte er sich
hintenhevum bei der Polizei erkundigt, was aus dem Kronen¬
diebstahl geworden sei . — Nichts war herauszubrinsan ,Er schlendert « ziellos durch die Stadt . « Er hoffte ins¬
geheim, Fiora noch einmal zu begegnen, trank rasch in
Neuners Likörstube einen Schnaps , wandert « weiter und kam
an Subenkos Frisiersalon vorbei . Mit einem plötzlichen Ent¬
schluß trat er ein und verlangte Goliath zu sprechen . „Istseit gestern nicht ins Geschäft gekommen, " hieß es, „unbe¬kannt weshalb . Auch in seiner Wohnung nicht auszutreiben .

"
Hallo, dacht« Pasel , ist der Vogel davongeflogon? Der

Gedanke, daß ihm der Kerl entwischt sei , erhitzte ihn , er ent¬
schied sich augenblicklich , selber in der Mietskaserne nachzu -
forschen , doch wollte er diesmal eine Pistole mitneinnen und
nötigenfalls sehen lassen — nur als moralisches Presstons¬
mittel , selbstverständlich.

Er nahm einen Wagen , um an seiner Wohnung vorbei¬
zufahren und die Waffe einzustecken : als das Auto los fuhr ,fiel fein Blick auf die Portale des Kaufhauses Güldenwald ,aus dem gerade ein Pärchen , mit hundert Paketen beladen ,herauskam . War das nicht Herr von Zwerger mit einer
kessen Blondine am Arm ? Unsinn, dachte Pagel ; der hat
andere Gedanken im Kopf — oder vielmehr Gedanken, die
einer anderen gelten.

(Fortsetzung kolgt .1

Sine alte Geschichte au» dem Zahr 1927
Preisriitselbumoreske von Walter vom Tor .

Ich war krank . Ich batte seit gestern so heftige Leib¬
schmerzen . Die ganze Skala der Hausmittel wurde vergebens
angewendet. Ich niußte ins Bett . Meine Frau hielt mir als
Ertrabeigabe zur Verschönerung des Lebens eine Gardinen¬
predigt von njmmerendenwollendcr Dauer .

Wer diese Geschichte, die so anfängt , für eine Humoreske
bällt , der war sicher noch nie krank , sonst wüßte er. daß Krank¬
heit und Schmerzen mit Humor gewöhnlich nichts gemein
haben . Auch ledig muß der noch sein , denn ein Anderer weiß ,daß auch eine Gardinenpredigt nicht gerade zu den angenehm¬
sten Annehmlichkeiten des Lebens gehört.

Schon hatte meine Frau zum Arzt gesandt. Nun kam ich
wieder ins Schlafzimmer.

„Siehe das kommt von . deinen dummen Abbärtungsver -
suchen. Kalt schlafen , kalt waschen , unbedeckten Hauptes bei
dem naßkalten Wetter spazieren gehen, und all den Unsinn, der
hinter warmem Ofen ausgebrütet wird, mußt du mitmachen.
Ich habe gestern gelesen , den Kopf täglich eine Stunde lang
in eisiges Wasser stecken , würde ganz besonders zur Abhärtung
dienen . Willst du es nicht auch versuchen ?"

‘ Schon wollte ich vielgeprüfter Dulder eine Antwort geben,da schrillte die Hausglocke . Der Arzt kam .
Blinddarmentzündung . Sofort ins Svital Operieren .

Wird » nicht immer humorvoller ? Besonders wenn so eine
Geschichte acht Tage vor Weihnachten passiert?

Freilich , früher im Zeitalter des Kerzenlichtes wäre so
rtwas schrecklich gewesen. Doch beute im Zeitalter der
Elektrizität und der vollendeten Wissenschaft des zwangzig-
sten Jahrhunderts werden die Menschen zerschnitten und wie¬
der zmammengeflickt , als wären sie aus Lumpen . Da bat selbst
eine Blinddarmoperation alle ihre Schrecken verloren .

Sie ging auch gut — wenn auch nicht gerade schmerzlos
— vorüber . Schon nach etwa 3 Wochen konnte ich den Heim¬
weg antreten .

Ebe ich aus dem Svital entlasten wurde , frug ich den
Professor nach der Ursache meiner Krankheit . Da reichte er
mir , in Seidenpavier eingewickelt , einen schönen, schwirren,
mit roten Tuvfen geschmückten Glasknovi . Der hatte sich in
meinem Blinddarm festgesetzt Und die Entzündung bervor-
geryfen.

„Alle Welt "
, ries ich . Diesen Knopf muß ich wobl schon

als kleiner Knabe verschluckt, oder gar schon bei meiner Ge¬
burt im Leibe gehabt haben, denn ich erinnere mich nicht ,
daß in unserer Hausbaltung je ein Knopf desselben Aussehens
wie dieser existierte. Auch ist es meine Gewohnheit sonst nicht ,
derartige Gegenstände zu verspeisen.

"
Aus dem Heimwege batte ich Zeit über verschiedenes nach¬

zudenken . Die '
richtige Stimmung hatte ich gerade.

Nicht einmal abgeholt bat mich meine Frau , obwohl ich
ibr doch milgeteilt hatte , mit welchem Zug ich komme . Nun

fiel mir auch ein, daß ich in den letzten Tagen vor meiner
Krankheit häufig das Nähgeschirr in der Küche gesehen . Sicherbatte sie den Knopf . . .

Wieder betrachtete ich ihn . Solche Knöpfe haben wir aber
doch nicht ?

Nun ganz egal. Er muß von ibr stammen. Ich este ja
stets zu Hanse , sonst nirgends . Diesmal werde ich eine Gar¬
dinenpredigt halten über Unvorsichtigkeit und dergleichen.Paste nur auf ! Was sie wohl für Augen machen wird , wenn
sie merkt , daß sie die Krankheit heraufbeschworen hat und
nicht ich ?

Der Weg vom Bahnhof nach Hause war weit , das Wetter
herrlich. Prächtig im winterlichen Schmucke lag die Land¬
schaft. Die Schönheit erfüllte ulein Herz . Je näher ich dem
Hause kam , desto mehr verrauchte mein Zorn . Dazu entdeckte
ich noch, daß meine Frau noch gar nicht an meine Heimkunft
gedacht haben konnte , da ich ihr versehentlich einen späterenZug geschrieben habe, als den , mit dem ich wirklich kam .

Allmählich triumphierte die Freude , wieder zu Hause zu
sein , völlig über meinen Aerger . Als gar meine Frau , michvom Fenster aus erblickend , mir entgegenkam, um den Halssiel und mich mit Zärtlichkeiten überschüttete, da war mein
Vorsatz , eine Gardinenpredigt zu halten , dahin .

Nachdem ich etwas gegessen und von der Reise ausgeruhthatte , führte mich meine Frau in die „Gute Stube "
, wo —

obwohl wir nun schon Mitte Januar haben — ein Christ¬baum im Schmuck und Silberglanz prangte .Weil ich über die Weihnachtsfeiertag « im > Krankenhausgelegen batte , so wollte sie es sich nicht nehmen lasten, mitmir Weihnachten zu feiern , sobald ich wieder »u Hause sei.Unter dem Baum lag ein hübsches Päckchen, mit rotem Bandund Tannenreis geziert für mich. Ich öffnete es . Ein«
schöne handgestickte Weste strahlte mir entgegen. Mit Liebeund Sorgfalt war sie angcfertigt , das sab man ihr törm-
Ilch an .

Als ich mich hocherfreut bedankte, gestand mir meineFrau , daß — der unterste Knopf fehle. Sie habe ihn ver¬loren und nirgends einen pastenden finden können . Das täteihr so furchtbar leid.
„Nun , wenn sonst nichts fehlt , den Knopf kann ich viel¬

leicht liefern .
" Ich griff in meine Westentasche und holte denErreger meiner Blinddarmentzündung heraus . Richtig, erpaßte. Sprachlos sah meine Frau mich an . Ich erzählte ihr ,wie ich in den Besitz desselben gekommen . Ich wollte jetzt

schon sachte meine Predigt über die Unvorsichtigkeit loslasten.Da kam ich aber schön an . Meine Frau kehrte den Svieß umund machte mir Vorwürfe , ich würde viel zu hastig essen undnie ordentlich kauen, sonst hätte das nicht passieren können ,daß ich einen Westenknopf verschlucke, ohne es zu merken .Und nun lieber Leser kommt das Preisrätsel :
Warum nenn« ich diese Geschichte eine „alte Geschichte ausdem Jahre 1927?"
Wer das bcrausbringt zahlt einen Groschen .
Lösung : Erstens ist diese Geschichte tatsächlich 1927 pas¬

stet, und zweitens — ist es doch eine „a l t e " Geschichte, daßdie Frauen — immer im Recht sind.
- ©-

Theater und Musik
Badisches Landestheaier

5. Sinfonie -Konzert
Ein Jugendwerk Webers „Beherrscher der Geister" cr-öffnete das fünfte Sinfonie - Konzert. Es hört sich leicht an.es spielt sich leicht , es stimmt gemütvoll und trügt alle Zeichendes späteren groben Carl Maria v . Weber in sich , der in Sek¬

tor Berlioz in Frankreich einen glühenden Verehrer und Ver-
mittler seiner Werke fand . Braunfels hat „Phantastische Er¬
scheinungen eines Themas von Sektor Berlioz in einer äußerst
glücklichen Stunde niedergeschrieben. Braunfels Musik ist eine
ganz reizvolle Legierung von Naivität und Verfeinerung , andenen Generationen seit Berlioz über Wagner Äs Reger undStrauß Gefallen gefunden und als wertvoll empfunden baden.Die Erscheinungen in Variatianenform sind überaus klang-üppig, meisterlich im Orchester behandelt , rhythmisch ganz de-
sonders subtil , apart geprägt , man kann sogar von einerKörperlichkeit mancher Striche reden und trotz all dieser be¬sonderen Merkmale kann nicht behauptet werden, daß sich inder Brninfelsschen Musik ' ein Eigenwefen bekundet. DieseMusik bringt vielen vieles , deshalb gefällt sie.

Anders Debusty. Er sprach hier in Karlsruhe zu Hörern,die innerlich von ihm abrückten , als sie ihn gehört batten . Das
spricht nicht gegen Debusty , gegen den Impressionismus inder Musik , dessen Vater er ist. Man hat Mottl , als er ver¬
suchte durch Uraufführungen von Werken von Ebabier , Char -
pentier , Debusty , allerhöchsten Ortes bedeuten lasten daß dies«regellose Musik , weil auf die Dauer nicht erträglich , in den
musikalisch maßgebenden Kreisen der badischen Residenz nichtgoutiert würde. Mottl verstand diese Sprache und seitherwurde Karlsruhe mit Neuland nicht bekannt gemacht . Wasweiß die Karlsruher Musikgemeinde von der als Meisterwerkgepriesenen Debussy -Over „Pelöas und MSlisonde"

, die alsBrücke in die Moderne führt . Debusty hat wistentlich dieFarbe in die Musik gebracht. Wir freuen uns an der Puccini »
schen satten Koloristik, die besonders in seiner Turandot blübt .ohne Debusty ist die Farbenpracht dieses Italieners undenk¬bar . Der flaue Beifall , den H«rr K r i v s mit Debusty fand,

f
dan keine entmutigende Wirkung auslöien . Das Karlsruherubliknm muß systematisch in die Moderne eingesübrt werden,s fehlt hier noch am Verständnis für Reger und Strauß undganz besonders für Debusty und seine Jünger , denen in
Donaueschingen bekanntlich §ine besondere Pflege zu teilwurde, der die gesamte Musikwelt größtes Interest « entgegen¬
brachte . Die Zelt hätte cs gestattet , das Konzert dauerteetwas über eine Stunde , Debustvs Merkchen zu wiederholen.Er hätte dann vielleicht mehr Verständnis gefunden. Diesorgfältig vorbereiteten Braunfelsschrn Variationen bintcr -
lietzen mit ihrem wuchtigen Aufbau starke Eindrücke . DasKonzert war nicht sonderlich stark besucht. 8t .

*
Badisches Landesthrater Karlsruhe . Für die „Volks¬bühne" gebt am Mittwoch. 12. Januar , Eerhart HauvtmannsBerliner Tragikomödie „Die Ratten " in Szene. Am Donners¬tag , 13 . Jinuar , erfolgt die dritte Aufführung des Lustspiels

„Dover—Calais " von Julius Berstl . Goethe» „Egmont " mirBeethovens Musik gelangt am Samstag , 15 . Januar , zur Wie¬derholung . Auf Sonntag - Nachmittag . 16 . Januar ( H3 Uhr) ,ist der Schwank „Die Hamburger Filiale " angcsetzt . — AlsErstaufführung gebt im Konzertbaus am Sonntag . 16 Januar ,der Schwank „Nur kein Skandal " von Karl Müller Ruzikain Szene . — Als nächste Klassiker-Neueinstudierung befindet
sich Shakespeares Komödie „Wie es Euch gefällt " für Ende
Januar in Vorbereitung .
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Karlsruher Chronik
' « arl»rnhe, 12 Januar

Seschichtzkalender
1 .Januar : 1746 *Pädagog Heinrich Pestalozzi . — 1881
« . ^ .euhches Fernsprechnetz (Berlin ) . — 1891 Gründung der-Q '-nmei Arbeitervildungsschule . — 1919 Ende der tzparjakus -
^ " Ichaft in Berlin . — 1932 Rücktritt Brjand , Nacht . Poincarö .

2nt . so»--pol . Konferenz Frankfurt a . M . — 1939 Soz." dnen die Grobe Koalition ab.

Aenderungen in der LrwerbSlofenfürsorge
Ein wichtiger Termin für alle , die seit 1. Oktober mit

ihren Ansprüchen abgewiesen wurden
Die Annabmc von Arbeit ist nach der bisherigen Hand¬

habung der Erwerbslosenfürsorge langfristigen Erwerbslosen
häufig zum Verhängnis geworden. Voraussetzung für den
^ uterstützungsbezug ist , dah in den letzten zwölf Monaten vor
^-lntritt des Unterstützungsfalles eine mindestens dreimonatigei »ankenverficherungspflichtiae Beschäftigung ausgeüht wurde.
^ >urde eine langandauernde Arbeitslosigkeit durch Annahme

lNer kurzfristigen Arbeit , die also weniger wie drei
Monate Krankenoersicherunsspslicht zur Folge batte , unter -

dann wurde der Erwerbslose bei Wiedereintritt der
Arbeitslosigkeit mit seinen Ansprüchen abgewiesen, weil in den
^

rtzt vorangehenden letzten zwölf Monaten kein« dreimonatige
^ ankenpersicherungspflichtigeBeschäftigung mehr nachgewiesen
Werden konnte. Dadurch wurde der Arbeitslose für seine Ar-
«eltswilligkeit bestraft . Hätte er keine Arbeit geleistet,^ are die Unterstützung weitergegangen .

Durch den neuen Erlab des Reichsarbeitsminister » an die"bersten Landesbehörden ist endlich dieser unhaltbare Zustand"ileltigt . Tritt im Bezug der Erwerbslosenuntrrstützung jetzt« ne Pause ein , infolge einer Beschäftigung von weniger als
" rei Monaten , so wird der bisherig « llnterftützungsfall nicht
unterbrochen, sondern der Ablauf der Höchstbezngsfrist ge»

Das gleiche gilt bei vorübergehender Arbeitsunfähig¬
keit durch Krankheit , während der der Erwerbslose Kranken-

erhält . Ist die Beschäftigung oder dir Krankheit beendet,
> erhält der Erwerbslose die Erwerbslosenunterstützung ohne

eneute Prüfung bis »u derjenigen Anzahl von Tagen
weiter, fü t die er sie ohne die Beschäftigung oder die Krankheit" " Höchstfall noch bezogen hätte . Daraus ergibt sich, dah ein
Erwerbsloser , der bei Beginn der Pause bereit » mehr als acht
Wochen unterstützt war und deshalb Anspruch auf die erhöh -
. * N Unterstützungssätzebatte , diesen Anspruch bei der Rückteb ,

die Erwerbslosensürsorg « behält . Dagegen fällt die
Wartezeit nur nach einer Beschäftigung von weniger als
sechs Wochen oder nach Krankheit von mindestens einwöchiger
Dauer fort .

Die Regelung gilt entsvrechend für die K r i s e n f ü r -
sorg «. Wird der Bezug der Krisenunterstützung durch eine
Beschäftigung unterbrochen, die die Anwartschaft auf Erwerbs¬
losenfürsorge begründet , so kehrt der Erwerbslose in die Er -
werbslosensürsorge zurück.

Diese Neuregelung gilt ab 3 . Januar . Eie kann auch aus
Fälle angewandt werden, in denen seit dem 1. Oktober 1926
. « Antrag aus Wiedergewäbrung der Erwerbslosenunter -

U!L® nach den bisherigen Bestimmungen abgelehnt worden
1927 »Ü

1 Entsprechender Antrag mub bi» Samstag , 29 . Jan .,
bet dem zuständigen öffentlichen Arbeitsnachweis gestellt

Sie Grippeepidemie
ber Grtvvefälle ist im Ansteigen begriffen, aber

nehmen die Erkrankungen >m Allgemeinen einen
hiiit? leichten Verlauf , lieber di « Grippe selbst" Nte folgendes von Interesse sein :
A. ,i ? ^ E>nend sprechen schon im 14. Jahrhundert italienische
mllii 5"" der „Influenza " ; über sichere Grippeepidemien
irl * .. doch erst au » dem 18 . Jahrhundert berichtet; damals
rt * >J te a*s „Schlafkrankheit" auf , die der heutigen gefähr»
ifi 2 ..Gebtrngrivve " entspricht. Erst gegen Ende des
, ,

-öobrbunderts stellte sich wieder « ine Grippeepidemie ein,
Erhielt die Krankheit ihren Namen „Grippe" von

— angreifen . Späterhin kam noch die Bezeichnung
^ kluenza hinzu, wobei an den „Einftub (influence )" der Te-
d»»s bedacht wurde . Wiederum in den Jahren 1839 bis 33"orchrast , eine schwer« Jnfluenzaepidemi « Asten und Europa ,
in , Too’Jü stärksten Matze Todesopfer heischend — in den Jah -
Ioh wiederrukebren. Es wahrte dann mehr als 27
opK»

tC£ ®ls rippe erneut — anscheinend von Spanien aus-
bo» m 17 ihren Eiegesrug über die Welt antrat , llnbestreit -
rÄ,, 'st me Grippe eine Infektionskrankheit und wird hauvt -
atm ^ ."em Mensch zu Mensch übertragen — meist durch Ein»
U*

tn
v ^ « me . die von dem Kranken beim Sprechen, Nie-

2 " . llnd tzusten in Massen verstreut werden. Den günstigsten
h

°7en für ihre Entstehung scheint di« Jahreszeit der Erkäl -
« 7»EN abzugeben. Im Jahre 1892 wurde von Pfeiffer ein

amllus entdeckt, der den Namen Influenza -Bazillus erhielt ,nur in einem Bruchteil der Fälle zu finden ist . Bei der
der Erivveerkrankungen ist kein spezifischer Erreger

* i
m,£lcn worden.

d- .Die Grippe ist kein« Erkrankung , die ein einheitliches Bild
fpi ». Eiet , wenn auch vielfach Entzündungrerscheinunoen von
tz,ken der Luftwege festzustellen sind. Zwei bis drei Tage nach

Ansteckung beginnt die Influenza unter Schüttelfrost und
euem Temperaturanstieg , dessen Höhe bis zu 40 Grad be-

kann. Dir Befallenen leiden unter schwerem Krank-
wn^ ?Eftibl, Glieder - , Kreuz- und Kopfschmerzen . Häufig
mixr ?**> bald ein Schnupfen bemerkbar, »u dem sich ein
rö8» » er Reizbusten — die Folge eines Kehlkopfs- und Üuft-
^ Äenkatnrrbg — zu gesellen pflegt . Auch in den leichteren
etm»

" ^nd nicht selten die Bronchien mit angegriffen . Rach
<tiw eilict Woche sind die Erscheinungen abgeklungen, können
» oer auch längere Zeit anbalten .
. In schweren Fällen bilden sich Komplikationen von seiten

ous ; es entsteht ein« schwere Lungen- und Rivpen -
uentzündung . Andererseits können auch Störungen des

und Darmkanals — Bauchgrippe — im Vordeigrunde
i oen ; wiederum wird bei anderen Grippeerkrankunaen das

"""
^ rheumatischen Beschwerden , vorwiegend in der

aaen - und Schenkelmuskulatur , beherrscht . Vor allem ist
schweren Formen das Herz gefährdet , so dah unter

MNjtanden die Kranken schon nach wenigen Tagen der iücki »
'ch ° " Infektion erliegen.

Efchseitig mit der gewöhnlichen Grivve tritt nicht selten
, ^ ^ andere Epidemie aus, die den Namen „Kopf, und Gebirn -

*tc
. durch auffällige Schlafsucht gekennzeichnet

Eebirngrippe ist eine durchaus selbständige Erkran -
.„

"g « bäusi^ »um Tode oder zu dauerndem Siech-
den anscheinend leichteren Grivvefällen ist

Schonung und ärztliche Behandlung des Erkrankten
erforderlich, um Verschlimmerungen und schwere

wie Lungentuberkulose. Mittelohrkatarrh ,renentzündungen und andere Leiden »u verhüten .

Jeder Grippekranke gehört sofort ins Bett und unter
ärztliche Aussicht . Auch nach dem Abklingen der eigentlichen
Krankbeitserscheinungen bedarf der Patient noch einer gewis¬
sen Schonung, denn oft dauert »s wochenlang, bis völlige Ge
nssung eintritt ,

Weihnachtsfeier der Soz. Kindergemelnfchaft
Am vergangenen Sonntag riefen wir die Eltern unserer

Kinder in den Festsaal des Jugendheim », um mit ihnen ge¬
meinschaftlich eine Weihnachtsfeier zu begeben. Sie konnten
da so recht sehen was die Kinder bei uns lernen . Die Feier
batte einen weihevollen Charakter ; dazu kam noch die schön
gezierte Bühne . Das Programm wurde alleinig von den Kin¬
dern bestritten . Gen. W ü st n e r begrützte die Anwesenden
und wies in kurzen Worten auf die Bedeutung der Kinder-
freundebewegung bin . Neben Musik , Gesang und Gedichtvor¬
trägen wurden Volkstänze und Einzelroigsn mit jugendlicher
Frische und Beweglichkeit vorgesührt , die grobes Staunen bei
den Eltern bervorriefen . Der schönste Punkt des Programms !
war das Tbcaterstückchen „Weibnacht' im Walde "

, das in
wirklicher Vollendung zum Ausdruck kam und von den An¬
wesenden mit wachsender Begeisterung ausgenommen wurde.
Es ist dies ein Stück , das uns so recht die Armut des Prole¬
tariats und dessen Kinder vor Augen führt . Deshalb konnten
sich die Kinder gut in die einzelnen Rollen schicken , weil sie an
das Proletarierlos gewöhnt sind, das sie täglich vor Äugen
haben . Alle Kinder haben ihr « Arbeit gut gemacht und zum
guten Gelingen des Festes beigetragen . Ihnen sei auch an
dieser Stelle von ihren Führern das Lob ausgesprochen. Ob¬
wohl das Fest einen guten Verlauf nabm , so waren doch meh¬
rere Plätze unbesetzt ; wir hoffen aber , dah wenn wir wieder ein¬
mal vor die Oeffentlichkeit treten , dah dies nicht mehr der
Fall fein wird . K R.

Frühjahr -kursus de- Arbeiter -Samariter -Kolonne
Technik und Verkehr schreiten in Riesenschritten vorwärts .

Jeder Tag bringt eine Neuerung , was gestern noch unmöglich,
ist beute erreicht und morgen schon wieder überholt . Daß alle
diese Fortschritte auch ihre Schattenseiten haben, liegt in der
Entwicklung der Dinge . So lätzt es stch rum Beispiel nicht
vermeiden, dab trotz Schutzvorrichtungen. Vorschriften und
Verkehrspolizist täglich, ia sogar stündlich , eine ganze Anzahl
Unfälle sich ereignen . Bei den meisten dieser Unfälle, sei es
im Betrieb oder auf der Strabe , zeigt sich das gleiche betrü¬
bende Bild , der Verunglückte liegt blutend inmitten einer neu¬
gierigen rücksichtslosen Meng« , und nur höchst selten ist jemand
dabei, der durch rasche , und was die Hauptsache ist , zweck¬
dienliche Hilfe ibkn beistehen kann. Wie viele Schmerzen
könnten gelindert und wie viele könnten vor dauerdem Krtiv-
veltum bewahrt werden, der Ernährer könnte seiner Familie
erhalten und viel« dem Tode entrissen werden. Woran liegt
aber dieser Uebelstand, doch nur daran , dab viel zu wenig
Menschen in der Ersten Hilfe bet UnglÜckssällen ausgebildct
sind . Geben wir uns doch nur in den Familien um . Ist ein
Angehöriger k^ank , so werden »ft di« unglaublichsten Torheiten
gemacht . Di« Anordnungen des Arzte» werden entweder falsch
oder gar nicht ausgefübrt . Der Kranke liest jammernd im
Bett und durch entsprechende Hilf« könnte im Linderung ge¬
bracht werden. Auch hier wieder Unkenntnis in der Kranken¬
pflege. Der Mensch kennt die kompliziertesten Apparate und
weib sie zu handhaben , er weih wie der Mond und Mars aur -
siebt , aber den wertvollsten Apparat , sein eigener Kör¬
per , seine Organe und ihre Funktion sind ihm gröbtenieils
unbekannt . Wübte er hierüber besser Bescheid , so liebe sich
durch eine dem Körper angevabte Lebensweise viele Krank¬
heiten und mancher Kummer vermeiden. Um all dies zu
wissen und »u können , ist es aber durchaus nicht nötig , dab
man dicke Bände mit all ihren Fremd- und Fachwörtern aus¬
wendig lernt , um gar ein halber Dottor oder Kurpfuscher zu
werden, denn es gibt Korporationen , dir in leichter und all¬
gemeinverständlicher Weise all die » Wissen übermitteln . Diese
Korporationen sind die Arbeiter -Samariter Kolonne die mit
49 900 Mitglieder in über 10999 Kolonnen in ganz Deutsch¬
land verbreitet sind . So hält »um Beispiel die Kolonne
Karlsruhe wie alljährlich auch jetzt wieder einen Kur -
s u s über Gesungheitslebre . Krankenpflege und erste Hilfe ab,
geleitet von den Kolonnenärzten . Jedermann , ob Arbeiter
oder Beamter , Mann oder Frau , kann hier sein Wissen und
Können bereichern: und es wäre nur zu begrüben, wenn reiche
viele diese Gelegenheit wabrnebmen und an diesen Kursen
teilnehmen würden Alles nähere üb» Beginn und Ort ist
aus dem heutigen Inserat ersichtlich . O . K .

* Eine Bürgcrausschubfitzung findet am nächsten Mittwoch,
nachmittags 4 Uhr , statt . Es find 2 Tagesordnungspunkte
vorgesehen: Aenderung der städt. Besoldungssatzung und Be¬
kämpfung der Erwerbslosigkeit .

* Jahrmarkt lür Jung und Alt . Zu Gunsten des Baues
eines Karlsruher Kindersolbades in Donaueschingen veran¬
staltet der BereinJugend Hilfe Karlsruhe vom 25. Mai
bis 1 . Juni in der städtischen Ausstellungshalle einen „Jahr¬
markt für Jung und Alt "

, mit dessen Vorbereitung bereits in
diesen Tagen begonnen wurde . Da » Programm dieses Jahr¬
markts ist ebenso umfangreich wie abwechslungsreich. An
gröberen Veranstaltungen sind vorgeleben : eine Geld¬
lotterie in Form von sogen . Losbriesen mit einem Söchst-
gewinn von 3999 M, eine grobe Gabenvetlosung , sport¬
liche und künstlerische Darbietungen ; weiter ein Tanzturnier ,
Kabarett . Kino , « ine Rutschbahn, Bubikopf-Prämierung , Kin¬
derballonaufstieg , Schiehbude, Karussel, Bar . Rötzlesviel, Sack¬
laufen , Kletterbaum , usf . uss. ; war es nur an guten , ernsten
und heiteren Unterbaltungsmöglichkeiten für Jung und Alt
gibt , soll geboten werden. Eintrittspreis , wie auch die Preise
beim Jahrmarkt sind in einem Rahmen gebalten , der es Je¬
dermann ermöglicht, die Veranstaltung ein- und mehreremale
zu besuchen . Der Verein Jugendbilfe hofft bei diesem Jahr¬
markt auf die Unterstützung der Bevölkerung von Karlsruhe
und Umgebung in einem Mab «, dab die Verwirklichung des
groben Plane » der Errichtung eine, KarlsruberKinder -
solbade » in Donaueschingen . woran schon seit eini¬
ger Zeit gearbeitet wird , baldigst möglich ist . Die technische
Durchführung des Jahrmarktes bat Herr städt. Oberbauinsvek-
tor Ernst Müller übernommen , dessen reiche Erfahrung
für eine treffliche und wirkungsvolle Durchführung des Jahr¬
markts bürgt .

( !) „Bom Winter dem barte » Mann ". Ueber dieses
T .̂ema referierte am vergangenen Freitag mit Lichtbilvern
Gcnosie Karl M e u r e , im Dereinsabend der Natur¬
freunde . Ortsgruppe Karlsruhe . Sinn und Zweck des Vor¬
trages war , zu zeigen , dab der Winter , neben den vielen Un¬
bilden , die er uns bringt , in Bezug auf Krankheiten und wirt -
faitliche Sorgen auch ein« Fülle schchönfter Freuden und Genüsse
vrrschafft. Nicht Stubenhockerei an den kalten Wintertagen ,
sondern Wandern in der prachtvollen Natur im Winter soll
das Ziel von Naturfreunden sein . Der Winter ist ein echter
Freund der Skiläufer oder der Wintersporttreibenden , das
zeigten so recht die Bilder , die dem Wandergebirt der Nürn¬
berger Naturfreunde und der Fränkischen Schwei» entnommen
waren . Fichten und Kiefern im funkelnden Raureif . Tannen¬
wälder , erstarrt unter der Last glitzernden Schnees. Dörfer , die
mit ibren verschneiten Häusern und Kirch «n den stillen Zauber
der Weihnachtszeit ahnen . Wasserfälle, zu phantastischen Eis¬
gebilden umgeformt , da » alles steht der Naturfreund , der nicht

zu den Stubenhockern zählt , sondern mit fliegenden Hölzern
die Gipfel der Berge aufsucht . Auch die Freunde aus den
Sommertagen rindet er wieder. Das feine schlanke Reh, die
Hirsche , den pfiffigen Fuchs und die lieben kleinen Sänger des
Waldes . Der zweite Teil des Vortrages führte uns in die
weitere Umgebung. Das Fichtelgebirge, beute das Ziel vie¬
ler tausender von Touristen , zeigte sich in seiner ganzen Pracht .
Wir schauten auf den Ochsenkopf und den Hirschberg . Nun
kommen auch die zünftigen Skifahrer aus ihre Rechnung. Mit
welcher Ungeduld der eine oder der andere den ersten Schnee
erwartet , zeigen humorvolle Bilder . Dann aber folgten pracht¬
volle Aufnahme von mühsamen Aufstiegen, von sausenden Ab¬
fahrten . Wir blickten in tiefverschneite Forsten , sahen Wet¬
tertannen , gebeugt unter der Wucht der Schneedecke und lieben
uns einfangen von dem Zauber , den eine Märchenfee über die
Landschaft gesponnen batte . Humoristische Bilder wechselten
mit ernsten, ergreifenden Naturaufnahmen . Auch der Alpinis¬
mus , der im Winter erst durch den Schneeschuh ermöglicht
wurde , wurde gewürdigt . Herrliche Bilder aus dem Wetter¬
steingebirge wurden gezeigt. Partenkirchen . Earmifch, Zug - ,
Alp- und Dreitorsvitze zogen an unseren Augen vorbei . Gar
manchen mag die Sehnsucht nach den fernen Aspenhöhen wie¬
der gepackt haben . Alles in allem, auch der Winter ist schön ,
er ist nicht der grausame barte Mann für den, der auch im
Winter den Wanderstab nicht einschlafen läßt . — Unter leb¬
haftem Beifall schloh der Redner seinen wohlgelungenen Licht¬
bildervortrag . S -v.

Di« Raturfreundejugend hält heute abend ihr « Eene -
ralversammlung mit Neuwahlen ab. worauf nachmals
hingewiesen wird .

Palast -Lichtspiele, Herrenstrahe, bringt ab heute einen
groben Dovvelsvielvlan . Erstens den Film „Eine ganz tolle
Sache" (Achtung — Lawine ) . Eine Handlung von Liebe und
Sport in 6 Akten. Der Film zeigt auber seiner sehr inter¬
essanten Unterhaltung herrliche Naturszenerien . Die Haupt¬
rolle liegt in Händen des bekannten und beliebten Künstlers
„Douglas Mac Lean"

. Der zweite Film ist bearbeitet nach
dem im Berliner Tageblatt erschienen Roman „Das Geschöpf",
der Leidensweg eines armen Reichen von Hermann Wagner ,
in 8 Akten. Die Hauptrollen find durch erste deutsche Künst¬
ler vertreten , unter anderen : Erich Kaiser- Titz . Jlka Erünino ,
Earl Falkenberg , Olga Engl , Albert Paulo , Gertrud Welker
usw. Die sehr interessante Ufa-Wochenschau sowie eine herr¬
liche Naturaufnahme lind noch im Beiprogramm . Die letzt«
Vorstellung beginnt pünktlich abends 8,49 Uhr.

Lieder-Abend. Zu dem am Donnerstag , den 13. d». Mts .
statffindenden Lieder-Abend von Aene Mancher - Berlin ist
noch zu bemerken: Die uns vorliegenden Kritiken aus Berlin ,
Hamburg , Stettin , Karlsruhe (1922) , Magdeburg . Schwäbisch «
Gmünd usw . rühmen ihre vorzüglich geschulte Stimme und ibp
weiches ausgiebige , Organ . Wir dürfen daher von der Künst¬
lerin einen genubreichen Abend erwarten . Aenne Maucher
stammt aus Karlsubs und ist seit Jahren als sehr geschätzte
Altistin an der Städtischen Oper in Berlin .

Aus den Vororten
Rintheim

Generalversammlung der Sorialdem . Partei . Am Sams¬
tag , den 8 . Januar , hielt der Parteiverein feine diesjährige
Generalversammlung ab. Der Geschäfts- und Kassenbericht
war bald gegeben. Bei der Wahl des Bezirksvorstandes wurde
Stadtv . Gen. Gustav Heller gewählt . Da es diele » Jahr
das 39. Stiftungsfest des Parteivereins zu feiern gilt , möge
es »in Ansporn für alle Genossen werden, frisch ans Werk zu
geben . Möge der alte Kampfgeist wieder einziehen zu Nutz und
Frommen der Partei . Also auf zur Tat ! O . Sch.

Rüppurr
Morgen Donnerstag , den 13. Januar , abends

8 Ubr, Versammlung im neuen Lokale der Kinder »
schule der Gartenstadt . Genosse Professor Dr . Dietrich
spricht über „Paneuropa ". Um zahlreichen und pünktlichen
Besuch wird gebeten.
Daxlanden

Frauensektion : Morgen Donnerstag abend 8 Uhr Ver¬
sammlung in der Festhalle. Es ist Pflicht aller Genossinnen ,
pünktlich ,u erscheinen . Wir bitten unsere Genossen , ihr«
Frauen darauf aufmerksam »u machen .

9UU8 * eaitti *»
0i9foor }* 9tot *6ol »

1. Kameradschaft. Samstag , 15 . Januar . 8 Uhr abends,
Beteiligung an der Veranstaltung der 3. Kameradschaft in der
„Walhalla "

, Augartenstrabe .
3. Kameradschaft. Am Mittwoch. 12. d. Mts ., abend«

K Ubr, findet in der „Eiche"
, Augartenstrahe , eine Kamerad«

fchaftsversammlung statt und wird in Anbetracht der wichti¬
gen Mitteilungen die zu machen sind , um oollzäblives Er¬
scheinen gebeten.

Veranstaltungen der heutigen Tage«
ad. Landestheater : „Die Ratten ". Von 7.39 bis 19 .39 Ubr

Lichtsvirle (Konzertba»») : „Amerika" . 4 und 8 Ubr.
olvsseum : Märchenvorstellung „Häusel und Gretel", 4 Uhr ;

8 Ubr abends : „Das Ebampagnergirl ",
«sidenz.Lichtspiele: „Ben Sur " .
alast-Lichtspiele: Eine gan» tolle Sache. Das Geschöpf.
ntontheater : Brandstifter Europas .
teltktno : „Die Bestien von San Silos ." „Lach dich gesuich",
ammerlichtsviele; Die Würflerin . Die vom andern Ufer,

Literatur

beit in Stadt und Land.
bringt unter

Otto Albrecht : Um -
LLüch

-
^ 7 ^ F . Pass -

!ach
^

Wirtschaftskrise und Wobliabrispslege . Daneben ent-
« 7 mKc Reibe von Aufsätzen , Notizen und

Mitteilungen illr Land- und Kleingemeinden und Nachrichten
dev

^
verschiedensten Gebieten kommunaler Verwaltung .

Lechde " kostet monatlich 90 Mg . Zu beziehen durch
»n, Bolksbuchhandlungen und Postanstalten oder direkt vom
Verlag I S W Dietz Nachi.. Berlin SW. 68. Lind -nstrabe 3-

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle. Beta Frey , alt 42 Jahre . Witwe von Josei

Frey , Maler . Wilbelmine Leble, alt 47 Jahre , Ehefrau von
Julius Leble . Metalldreher . Martha Klumb . alt 52 Jahre ,
ohne Beruf , ledig . Friedrich Schuster, Oberstleutnant a . D ..
Witwer , alt 89 Jahre . Barbara Ebert . alt 70 Jahre . Witwe
von Thomas Ebert . Kaufmann . Sofie Krodel . alt 68 Jabre
Witwe von Friedrich Krodel , Schlosser .
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Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekretariatsKarisruhe
Oesfentliche Aufklärungs - und Bildungsvorträge finden statt :

Mittwoch, den 12 . Januar :
Erfingen : abends 8 Ubr im Rathaus . Thema : Was istund was will der Sozialismus . Referent : Stadtrat Een

Jung - Karlsruhe .
Donnerstag , den 13. Januar :

Langensteinbach: abends 8 Ubr im Rathaus . Thema
Was ist und was will der Sozialismus . Referent : Gen
Trinks .

Freitag , den 14 . Januar :
Wilferdingen : abends 8 Uhr in der „Krone" : Gründung

einer Sozialistischen Kulturgemeinschaft . Referent : Gen.T r i n k s.
Bauschlott, Amt Pforzheim : abends 8 Uhr im Rathaus¬

saal . Thema : Die Rolle der Religion im 20. Jahrhundert .Referent : Pfarrer Gen. S e e g e r - Göbrichen.
Samstag , den 15 . Januar :

Eegenbach, A . Offenburg : abends 8 Ubrr in der „Indu¬
strieschule " . Thema : Das Heidelberger Parteivrogramm .
Referent : Gen. S t r a k - Offenburg .

Oberweier , A. Rastatt : abends 8 Ubr im „ Hirsch"
. Re¬

ferent : Reg . -Rat Gen. Dietrich - Karlsruhe . Thema : Ar¬
beitslosenversicherung oder Erwerbsloseniürsorge ?

Rastatt : abends 8 Uhr im „Anker" . Thema : Die Re¬
gierungskrise. Referent : Reichstagsabg . Gen . Schövflin .

Achern : abends 8 Uhr im „Alten Bahubofbotel "
. Thema :

Erweroslosemürsorge oder Arbeitslosenversicherung? Referent :
Arb .Sekr. Gen. Erb - Karlsruhe .

Sonntag , den 16. Januar :
Unteröwisheim , A . Bruchsal : abends 7 Uhr : Der Bauern¬

krieg mit Lichtbilder. Referent : Een . D e s ch n e r -Karlsruhe .
Wilferdingen : abends M8 Uhr in der „Krone"

. Thema :
Vom Urtier zum Menschen . Referent : Lehrer Gen. Ans -
mann - Pforzheim .

Heidelsheim, A . Bruchsal, nachm . 543 Ubr im „Adler" .
Thema : Erwerbslosenfürsorge oder Arbeitslosenversicherung?
Referent : Arbeitersekretär Gen. Erb - Karlsruhe .

Kehl : mittags H3 Ubr in der „Wacht am Rhein " Ge¬
neralversammlung . Die Anwesenheit aller Mitglieder ist drin¬
gend erforderlich.

Oberachern: vorm, g Ubr im „Rebstock" Mitgliederver¬
sammlung der Ortsvereine Achern , Oberachern und Kavvsl -
rodeck . Referent : Een . T r i n k s.

Gemeindevertreter - Konferenze«
mit der Tagesordnung : 1 . Agitation und Organisation im
Amtsbezirk; 2. Die Bekämvfung der Arbeitslosigkeit in den
Gemeinden, finden statt ; Sonntag , den 18 Januar : in Ett¬
lingen für die Ortsvereine des Amtsbezirks Ettlingen : vorm.
10 Ubr in der „Krone"

. Referenten : zu 1 . : Gen. Glunk -
Eltlingen ; zu 2 . : Bürgermeister Gen . Jäck - Erötzingen ; in
Rastatt für die Ortsvereine des Amtsbezirks Rastatt : nachm .
2 Ubr im „ Anker "

. Referenten : zu 1 . : Gen. Tlinks ; zu 2 . :
Bürgermeister Een . Dr . Krau s-Kebl.

Für guten Besuch aller Veranstaltungen wolle allerorts
Sorge getragen werden.

Dis Ortskassierer werden um Einhaltung des Abliefe¬
rungstermins — 15 . Januar — für die Abrechnung für das
4 . Vierteljahr 1926 — Oktober. November. Dezember — drin¬
gend gebeten. Das Parteisekretariat .

Aus der sozialdemokratischen Landtagsfraktion . Jv
unserer gestrigen Meldung hat sich ohne Verschulden der Re¬
daktion in den letzten Satz ein Wörtchen eingeschlichcn , das
nicht hineingehörte und das deshalb den ganzen Satz in das
Gegenteil von dem verkehrte, was er wirklich sagen sollte . Es
heißt in diesem Satze, es sei nicht richtig, daß der nächste Be¬
werber auf der sozialdemokratischen Landesliste Hauvtlebrer
Haebler ist. Tatsächlich ist aber richtig» daß Gen. Haebler
Nachfolger des Gen. Brümmer wird.

Kleine badische Chronik
* Forst bei Bruchsal. Hier bat ein jüngerer Mann in

kurzen Pausen 17 Schlafpulver zu sich genommen und ist seit
zwei Tagen noch nicht wieder erwacht.

Jöhlingen . Freitag , den 31. Dezember, hielt der Arb .-
Männergesangverein seine alljährliche Silvosterfeier
ab. Der „Löwen"-Saal war bis auf den letzten Platz besetzt.
Statt einer Overette brachte man dieses Jahr Volkslieder und
kleinere Singspiele . Besonders reizvoll war die Aufführung
des Einakters „In einem kühlen Grunde"

. Unter der Stab¬
führung des langjährigen Dirigenten Herrn Hauvtlebrer
Maurer zeigte der Verein wiederum , was er zu leisten ver¬
mag. Auffallend war die große Anzahl der jungen Sänger ,
ein Zeichen , daß es im Nachwuchs nicht mangelt . — Auch hatte
der Verein die Freude , einige langjährige Mitglieder zu
Ehrenmitgliedern ernennen zu können . Zum ersten Mal
konnte auch eine Anzahl Sänger für fleißigen Singstunden¬
besuch mit Geschenken bedacht werden. Die Zwischenpausen
wurden ausgefüllt mit humoristischen Eesangsvorträgen . Den
Schluß der Feier bildete ein wohlgelungener Krabbelsack . Mit
zündenden Worten des ersten Vorsitzenden nahm die gutge¬
lungene Feier ihr Ende . F . S .

Untergrombach, 11 Jan . Bestattungsfeier . Unter größer
Anteilnahme aus allen Kreisen der Bevölkerung wurde heute
mittag Meier M e e r a v f e l , der Gründer und Seniorchef der
Firma Meerapfel Söhne zu Grabe getragen , der nun¬
mehr seinein erst vor wenigen Wochen verstorbenen Sohne
Philipp gefolgt ist . Meier Meerapfel bat im 80. Lebensjahr
ein erfolgreiches Leben abgeschlossen. Der Geistliche . Bezirks-
rabbiner G r z i m ich , bat denn auch die idealen Verdienste des
Mannes , der nur seiner Familie und der Arbeit lebte, in zu¬
treffender Weise am Sarge gefeiert. Die Gemeinde Unter¬
grombach und alle, die den Mann kannten , werden sein An¬
denken in Ehren halten .

n . Forst. Der 15. ds . Mts . war ein bedeutungsvoller
Jahrestag für den hiesigen Ort . An diesem Tage vor einem
Jahre wurde die Postautoverbindung Bruchsal —

Wiesental eröffnet . Es war seiner Zeit ein großer Tag ,
fast die ganze Gemeinde war auf den Beinen , als die neuen
Wagen die erste Fahrt auf der eröffneten Linie zurücklegten
und später die altgewohnte Postkutsche (ein gelber Kasten) auf
Nimmerwiedersehen aus unserem Dorfe verschwand. Diese
Neuerung hat sich immer mehr als eine Notwendigkeit erwiesen
und mancher Pessimist vom vorigen Jahre muß heute einsehen,
daß sich die Einrichtung immer größerer Beachtung zu erfreuen
hat . Wer die Vorteile der Verbindung mit der Stadt und
auch der Bahn erfaßt bat , möchte sie nicht mehr gerne missen .
Der Verkehr dürfte sich mit der Zeit mehr und mehr steigern,
so daß die Fahrgelegenheit und der Preis noch besser bezw .
niedriger werden dürfte .

* Conweiler (bei Pforzheim ) . Sonntag früh brannte das
Anwesen des Landwirts Johann Reh bis auf die Grund¬
mauern nieder . Das Vieh konnte mit knapper Not gerettet
werden. Alles andere fiel dem Feuer zum Opfer . Man nimmt
an , daß der Brand durch Kurzschluß der elektrischen Leitung
entstanden ist.

* Marlen ( bei Offenburg ) . Kürzlich erhielt die Ehefrau
des Landwirts Gottfried Udri beim Melken einer Kuh einen
Tritt . Dadurch fiel sie unter eine nebenanstehende Kuh,
welche , durch den Fall erschreckt , unruhig wurde und auf ihr
hcrumtrat , sodaß sie nicht unbedeutende innere Verletzungen
davontrug .

* Schopsheim. Hier wurde in einem Kellerraum der
Oberrealschule eingebrochen und von den hier zur Aufbewah¬
rung lagernden alten und neuen Waffen , die für das im Ent¬
stehen begriffene Heimatmuseum bestimmt sind , sowie
verschiedene Gewehre, einige Säbel und zwei Armeepistolen
gestohlen. Die Gewehre sind natürlich ohne Munition . Die
Waffen wurden seinerzeit dem Schopfheimer Komitee für die
Gründung des Heimatmuseums überlasten.

- t . Freiburg . Die Zahl der Erwerbslosen im Arbeits¬
nachweisbezirk Freiburg betrug nach der neuesten Zählung am
5 . Januar 3646 . Seit 22. Dezember ist die Erwerbslosenziffer
um über 600 gestiegen .

- t . Aus dem Wiesental . Im mittleren Wiesental hat die
Zahl der von der Grippe befallenen Erkrankten am Ende der
vorigen Woche einen hohen Grad erreicht. Trotzdem sind in
den besonders von der Grippe stark heimgesuchten Ortschaften
nur wenige Fälle tätlich verlaufen , die sich auf Maulburg und
Steinen verteilen .* Müllheim . Am Sonntag nachmittag wurden die Rei¬
senden in der Lokalbahn Müllheim —Badenweiler plötzlich da¬
durch beunruhigt , daß sich das Abteil mit Rauch füllte . Man
entdeckte als Ursache schließlich , daß bei einem alten Mann
die aus Zelluloid bestehende Hemdenbrust ( ! !) durch den Fun¬
ken einer Zigarette ins Glimmen geraten war . Die brennende
Hemdenbrust wurde sofort heruntergerissen , so daß der Träger
mit dem Schrecken davonkam.

- t . Aus dem Wiesental . Aus der Textilindustrie des Wie¬
sentals kann zurzeit von einem flotten Geschäftsgang berichtet
werden. Es liegen vielfach - größere Aufträge vor , die in kür¬
zester Zeit ausgeführt werden sollen . In einzelnen Fabriken
sind Ueberstunden eingelegt und bat sich damit auch die Ver¬
dienstmöglichkeit gehoben. Ob der gute Geschäftsgang auf
längere Zeit anhält , ist eine andere Frage .* Haageu (bei Lörrach) . Hier brachte sich der Svinn -
meister Alfred Gaß eine kleine Schnittwunde am Finger bei ,die von ihm nicht beachtet wurde . Es trat plötzlich Blutver¬
giftung ein, die den Tod des 45 Jahre alten Mannes herbei-
fübrte .

f -, Giinzgen bei Waldshut . Hier wurde in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag das Anwesen des Landwirts Josef
Cutter , nämlich Wohnhaus , Scheuer und Stallung voll¬
ständig eingeäschert. Auch sämtliche Stroh - und Futtervorräte ,
sowie ein Teil des Viehes verbrannten . Das Feuer sprang
auch auf die Nebengebäude des Landwirts Blasius Böhler über,
dessen Scheuer und Stallung mit sämtlichen Futtervorräten
verbrannten . Das Vieh konnte gerettet werden , ebenso das
Wohngebäude. Die Brandursache ist noch nicht bekannt. Zwi¬
schen den Leitern der verschiedenen Feuerwehren und den auf
dem Brandplatz erschienenen Eendarmericbeamten kam es zu
einem Meinungsstreit über die Bewältigung des Feuers ,
sodaß von der Gendarmerie eine Abteilung , der Sicherheits¬
polizei aus Waldsbut zu Hilfe gerufen wurde , die den Brand¬
platz absverrte .

* Friedrichsfeld bei Mannheim . Als am Freitag vormit¬
tag der 59 Jahre alte Kohlenhändler Franz Probst mit sei¬
nem schwerbeladenen Zweisvännerfubrwerk durch die enge Ja -
kob- gasse fuhr , wurden plötzlich die Pferde unruhig und liefen
mit dem Fuhrwerk hart gegen die Häuser. Dabei geriet
Probst , der neben dem Fuhrwerk einherging , unter die Räder .
Nach seiner Verbringung nach Heidelberg mußte ihm der linke
Fuß amputiert werden. Das Schienbein ist zersplittert . Der
Unfall ist um so bedauerlicher , als der Verunglückte erst kürz¬
lich seine Frau durch den Tod verloren hat .

Vom Südwestdeutschcn Kanalverein . Der Kanton Basel-
Stadt , sowie der Herr Reichskommissarfür die Internationale
Ausstellung für Binnenschiffahrt und Wasterkraftnutzung in
Basel 1926 haben dem Südwestdeutschen Kanalverein für
Rhein , Donau und Neckar e . V . . der Neckar-Aktiengesellschaft
und der Neckarbaijdirektion Stuttgart für die hervorragende
Beteiligung an der Basler Ausstellung ihre hohe Anerken¬
nung und den Dank ausgesprochen. Dem Besucher der Aus¬
stellung wird der woblgelungene und gut ausgestattete Raum
noch in bester Erinnerung sein ; die künstlerische Bearbeitung
lag in den Händen von Herrn Willy B a u m e i st e r , der es
verestanden bat , die an und für sich nüchternen technischen
Pläne , Tabellen usw . in einer reizvollen, künstlerischen Form
zu gruppieren und darzustellen.

Festnahme einer jugendlichen Falschmünzerbande
bld . Hörden bei Gernsbach, 11 . Jan . Wegen Münzverbre¬

chens bezw . Beihilfe hierzu wurden ein 24 Jahre alter Kauf¬
mann . ein 24 Jahre alter Schlosser , ein 22 Jahre alter Schlos¬
ser und ein 16 Jahre alter Tagelöhner sämtliche aus Hörden,die im Jahre 1926 falsche Einmarkstücke herstellten und in den
Verkehr brachten. Die Namen der Verhafteten können, weil
die Voruntersuchung noch in vollem Gange ist. nicht veröffent¬
licht werden.

Arbeitergesangverein Eintracht Graben
Graben . Endlich hat sich die Arbeiterschaft von Graben

aufgerafft und auch hier einen Arbeitergesangverein
ins Leben gerufen . Ein lang gehegter Wunsch vieler Arbei¬
ter ist damit in Erfüllung gegangen . Einer Einladung meh¬
rerer Sangesgenosten folgend, hatte sich am Samstag , 8 . Jan .,abends , zwecks Gründung eines Arbeitergesangvereins eine
stattliche Anzahl aktiver und passiver Freunde der Sache im
Gasthaus zum Schwanen eingebunden, um die Konstituierung
des Vereins vorzunehmen. Nach längerer sachlicher Aus¬
sprache schritt man zur Wahl des Gesamtvorsta-ndes. Ge,
wählt wurde einstimmig als 1 . Vorstand Anton B r e st e l.
Als 2 . Vorstand Wilhelm Eamer I , als Kassier Wilhelm
Munk , als Schriftführer Lud. Meier , als Beisitzer Lud.
Rösch , Lud. Süß (Bahn ) , Lud. Süß , Schlosser, Hengs
und Beker Heinr . Die Gewählten nahmen die Wahl an
und versprachen, treu zum neugegründeten Verein zu stehen .
Alsdann schritt man dazu, dem Verein einen Namen zu ge¬
ben . In geheimer Wahl wurde mit grober Mehrheit der An¬
wesenden beschlosten, dem Verein den Namen Arbeiterge¬
sang verein Eintracht Graben zu geben. — Nach
mahnenden und aufmunternden Worten seitens des neuge¬
wählten 1 . Vorstandes , sowie einiger älterer Sangesgenosten ,
konnte der 1 . Vrositzende die sehr schön verlaufene Versamm¬
lung schließen . — Der Konstituierung des Vereins folgte am
9 . Januar , nachmittags 3 Uhr , im Schwanensaal die offizielle
Gründungsfeier . Die Nachbarbrudervereine von Lie-
dolsheim , Rußheim und Svöck hatten sich zahlreich zu dieser
Feier eingefunden , so daß der Saal bis auf den letzten Platz
besetzt war . Gauleiter Heuser , Karlsruhe , hielt eine län¬
gere Ansprache , in der er die Entwicklung der Arbeitersänger «
bewegung von ihren Anfängen an schilderte. Er begrüßte mit
anfeuernden Worten den neuen Verein als ein weiteres Glied
des Arbeitersängerbundes . Di« Brudervereine brachten hier¬
auf einige schöne Lieder zum Vortrag , was mit reichem Bei¬
fall gelohnt wurde . Der 1 . Vorstand des Erabener Vereins
dankt« den auswärtigen Sängern herzlich für ihr Erscheinen
und versorach, sich später revanchieren zu wollen . Damit war
die offizielle Gründungsfeier beendet. Allen Arbeitern von
Graben , di« Lust und Freude am Gesang haben , und allen
Arbeitern , die bisher im Liederkranz gesungen haben , fei zu¬
gerufen : Hinein in den Arbeitergesangverein , dort ist euer
Betätigungsfeld , dort sind eure Klassengenosten, dort soll das
freie deutsche Lied gepflegt werden. Euer Platz kann von
nun an nicht mehr im Liederkranz sein , der sich geweigert
hat , bei Arbeiterfesten zu singen . Aufgabe und Sache der
Arbeitergesangvereine muß sein, bei Arbeiterfesten am Platze
zu sein und deren Feste verschönern zu helfen. Drum : werdet
Mitglied des neugegründeten Vereins Eintracht und sorgt
dafür , daß er blühe und gedeihe .

Markt uni» Aanv«
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 10. Januar . Aufge¬

fahren waren 44 Ochsen . Preise : 57—58, 56—57, 55—56, 54
bis 55, 52—54 , 50—52 ; 30 Bullen : 53—55. 52—53, 50- 52 , 48
bis 50 ; 41 Kühe : 30—40, 20—30 ; 138 Färsen : 57—60, 50—57 ;70 Kälber a und b, 72—76, 70—72, 66—70; Schafe überhaupt
nicht notiert ; 939 Schweine, darunter 89 geschlachtete Hollän¬der : 80—81, 79—80, 78—79, 76—78, 65—76. Beste Qualitätüber Notiz bezahlt, Tendenz des Marktes : Langsam , der Marktwurde nicht geräumt .

Briefkasten Ser Redaktion
Nr . 120. Nach 8 27 der Gemeindeordnung haben in Ge -

meinden die Bürgermeister , falls ihnen nicht durch Verein¬
barung günstigere Bedingungen eingeräumt sind , im Falle der
Nichtwiederwahl anzusprechen 1. nach mindestens 9jähriger
Dienstzeit ein einmaliger Betrag der Jadresbesoldung als
Wartegeld . 2 . Nach mindestens 18jähriger Dienstzeit 40 v . H.der Jahresbesoldung als Ruhegehalt . 3. Nach mindestens 27-
jähriger Dienstzeit 60 v. H . der Jahresbesoldung als Ruhe¬
gehalt .

L ., Weinbrennerftrabe . Wir raten Ihnen , beim Finanz¬amt einen Antrag auf Steuerrückerstattung zu stellen . Ob erErfolg haben dürste , ist ungewiß, aber immerhin ist die Sachedes Versuches wert.
W. T . Die Mansarden gehören zu den Wohnungen , es istdeshalb ungehinderter Zutritt zu gewähren . Dazu kommt

noch, daß Sic die Wohnung unter diesen Verhältnisten ange¬treten haben . Es geht also nicht an . daß Sie den Elas -
abschlutz mit einem besonderen Schloß versehen, das nur von
Ihnen geöffnet werden kann.

3 : rliii : Devisennotierungen (Mittelkurs ).
10. Jan . 11 . Jan .

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 168.31 168.73 168 35 168.77Italien . . 18 29 18.33 17.88 17 .92London . . 20.413 20.463 20 .417 20.469Newhork . . 1 Doll . 4.207 4.217 4.208 4.218Paris . . . 16 .66 16 .70 16 .70 16.74Prag . . . . 100 Kr. 12.456 12.496 12 .456 12.496Schweiz . . 81.16 81 .35 81 .10 81 .30Spanien . . 65.77 66.93 66.70 66.86Stockholm . 112.38 112 .66 112.40 112.68Wien . . . 59.25 69.39 59.27 59.41

« ■£ Ä Veremsanzeiger
Vergnügung-an,eigen finden unter dieser Sinbril in der Regel keine iluinahme.oder werden ium Reklanienleilendrrl « berechnet).

Karlsruhe .
Raturfreundejugend . Mittwoch , 12 . Januar , abends8 Uhr , Jugendheim Generalversammlung mit Neuwahlen des

Funktionärkörpers . Erscheinen aller Jugendlichen ist Pflicht .
Arbeitersportkartell Groß-Karlsrnhe . Kommenden Sonn¬tag , 16 . Jan . , vormittags 10 Uhr , in der „Eambrinushalle "

Ausschußfitzung . Tagesordnung : Generalversammlung . Vor¬anzeige: Sonntag , 23. Jan ., vormittags 9 Uhr , Generalver¬
sammlung im gleichen Lokal. 107g

GRATIS

lt Jeder Käufer eegen Abgabe
äs Ausschnittes 1 prnr
o-H/xrana +anri im Worte aa 1/1-

R adikaler Preisabbau
Ende dieses Monats erhalten wir die neuen Modelle derJUNO -Gas -, Kombinierten - und Kohlen -Herde

zugeteilt, weshalb wir unsere derzeitigen großen Lager geräumt haben müssen- Wir unterstellen bis auf Weiteres unsere großen Lager in Herde, Öfen und
Badeeinrichtungen einem RäHmungs-Au .verkauf zu außergewöhnSich stark ermäßigten Preisenohne jede Rücksicht auf den Selbstkostenpreis«
Bevor Sie kaufen, vergleichen Sie unsere Preise und Qualitätswaren und Sie werden überrascht sein über unser Sonderangebot.Credltverkauf Besuchen Sie uns ohne jeden Kaufzwang Verkauf zu Gaswerkibedin (jungenKecker & Häufler , Speziaisescnan mr Herne,oeieiuiim bm«p. nur Beifortstraße 9
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Der Stand der Krankenversicherung unter besonderer
Würdigung der Verhältnisse in Baden und der

Honorierung der Aerzte

, Seit der Nachkriegszeit haben die Krankenkassen unter den
schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen besonders schwer zu
leiden . Einerseits bedingte der schlechte Gesundheitszustand
und die gesteigerte Arbeitslosigkeit eine vermehrte Inanspruch¬
nahme der Krankenkassen; andererseits hat die Inflation die" ücklogen der Kassen vollständig entwertet , so daß sie vor ei¬
nem Nichts standen. Trotzdem ist es dank der Selbstverwal¬
tung durch die Arbeitgeber und Arbeitnehmer , sowie den um¬
sichtigen Geschäftsleitungen , besonders in Baden gelungen,
die Krankenversicherung zum Segen der Allgemeinheit über
Wasser zu halten .

In dankenswerter Weise hat der badische Minister des
Innern über die Verhältnisse der badischen Krankenkassen von

Jahren 1914, 1924 und 1925, eine zahlenmäßige Darstel¬
lung anfertigen lassen . Diese amtliche Statistik hatte in der
Hauptsache bei sämtlichen Krankenkassen Badens folgendes Er¬
gebnis :

Es betrugen pro Kovf:

Die Gesamteinnahmen
davon Beiträge
die Gesamtausgaben
^ avon entfielen
^ uf ärztliche Behandlung

>. Zahnbehandlung
» sonstige Heilbehandlung
» Arznei- und Heilmittel

Krankenhauspslege
» Krankengeld
,, Wochenhilfe
,, Sterbegeld
.. Verwaltungskosten

darunter :
„ persönliche

sächliche
>. Vermögensanlagen

Interessant ist an dieser Aufstellung die starke Steigerung
der Kosten für ärztlich« Behandlung , des Krankengeldes , der
Kraukeuhauspflege und der Wochenhilfe. Demgegenüber treten
gemessen an den gesteigerten Einnahmen und Ausgaben gegen¬
über der Vorkriegszeit die Berwaltungskotten und Vermögens¬
anlagen bedeutend zurück, obwohl in elfterer Beziehung den
Krankenkassen durch Uebertragung neuer Aufgaben ein bedeu¬
tendes Mehr an Verwaltungsarbeiten entstanden ist.

Die Honorierung der Aerzte im Reiche wie in Baden er-
iolgt nach einer vom preutzischen Minister für Volkswoblfahrt
erlassenen Gebührenordnung . Die Krankenkassen haben die
Mindestsätze abzüglich eines 20vrozentigen Rabattes von dieser
Gebührenordnung also 89 Prozent der Mindestsätze zu zahlen .
Schon längere Zeit kämpfen die Aerzte um die Beseitigung
dieses 20vrozentigen Abschlages. Bis jetzt hatte dieser Kampf
keinen Erfolg . Der preußische Wohlsahrtsminister hat aber
nunmehr mit Erlaß vom 22. Dezember 1926 diesen Abschlag
mit Wirkung vom 1 . Januar 1927 ab aufgehoben. Wenn auch
vom Standpunkt der Aerzte aus die Verbesserung ihres Ein -
«unmenz aus der Krankenkassenvraxis zu verstehen ist, so be-

-utet der neueste Erlab des preußischen Wohlfabrtsministers
Mt mehr und nicht weniger als eine Erhöhung der Arzt-
m>norare um 25 Prozent oder für sämtliche Krankenkassen des
Pjeidjes eine Mehrausgabe von 60 Millionen Reichsmark. In
^ »den betrugen im Jahre 1925 die gesamten Arztkosten
9 715884 Reichsmark. — Für 1926 dürfte noch ein größerer
betrag , mindestens aber 10 Millionen Reichsmark herauskom-
§ en. Die neue Erhöhung um 25 Prozent bedeutet daher eine
Erhöhung der Arztkosten von 10 auf 12% Millionen Mark in
Baden oder eine Steigerung pro Kopf von 14 Reichsmark auf
£7,25 Reichsmark. Diese gewaltige Belastung kann von den
Kassen nur getragen werden , wenn eine Beitragserhöhung von
H bis l Prozent des Erundlobnes vorgenommen wird oder
di« Mehrleistungen an die Versicherten abgebaut werden. Das
letztere wird aber kaum möglich sein ; denn die eingeführten
Mehrleistungen haben sich zwangsläufig entwickelt und können
bei der schlechten wirtschaftlichen Lage der Versicherten nicht
abgebaut werden. Oder sollte sich jemand finden , der die se-
gensreiche Einrichtung der Familienhilfe bei den Kranken»
lasten , die sich zu einer sogenannten Mußmehrleistung ausge¬
bildet hat . beseitigen wollte? Oder will jemand bei den an
und für sich schlechten Lohnverhältnissen eine bescheidene Mehr¬
leistung an Krankengeld aufheben? Es wird aus allgemein
sozialen Gründen wohl kaum verantwortlich sein , einen der¬
artigen Abbau an Versicherungsleistungen vorzunebmen . Es
bleibt deshalb nur noch das Mittel der Beitragserhöhung
übrig , so schwer es unsere notleidende Wirtschaft trifft . Die
Verantwortung dafür tragen nicht die Krankenkassen. Sie
baben besonders in Baden , als die Bewegung um die Arzt-
bonorar« im Gange war , die Wirtschaftskreise auf die Gefahr
aufmerksam gemacht ; leider aber nicht überall das nötige Jn -
tereste und Verständnis gefunden.

Zu beachten ist noch, daß sowohl di« staatlichen wie kom¬
munalen Krankenhäuser ibre Verpflegungssätze ohne Rücksicht
auf die Leistungsfähigkeit der Krankenkasten erhöhen. Ferner
bat der Gesetzgeber ab 1 . Oktober 1926 eine bedeutende Er¬
höhung der Wochenhilfeleistungen bestimmt und unter anderem
auch die Hebammenhilfe für die Krankenkasten zu einer Pflicht -
leistung gemacht .

Dies alles bedeutet eine schwere Sorge für den Fortbe¬
stand der Krankenversicherung. Wenn aber eine Beitrags¬
erhöhung unausbleiblich ist, sollten nicht die Krankenkasten,
sondern die obenangefübrten Tatsachen verantwortlich ge¬
macht werden.

Zu diesem Zwecke und zur Aufklärung der Allgemeinheit
sind diese rein sachlichen Ausführungen gemacht worden.

- 0 - «

Gewerkschaftliches
Versammlung der Betriebs - und Beamtenräte des Einheits¬

verbandes
Eine gutbesuchte Versammlung der Betriebs - und Be¬

amtenräte des Ortsgruppenbezirls Karlsruhe des E .d.E .D . be¬
laßt « sich mit der vom 11 . bis 13. Dezember in Berlin statt -
aefundenen Reichs - Rätekonferenz .

Kollege S t ö b r e r . Vorsitzender des Bezirksbetriebsrats
bei der Rbd Karlsruhe berichtete in Form eines äußerst in-
Üruktiven Vortrags über die sehr umfangreiche Materie , mit

sich die Konferenz »u beschäftigen batte . Es war eine Fülle
bon strittigen Fragen aus dem Gebiete des Veamtenrechts,
^ beitsrechts , besonders Tarifrechts , Betriebsräteverordnung ,
Boamtenräteerlab usw . zu klären . Bemerkenswert sei insbe¬
sondere die Grundeinstellung des Rätekörpers des Einheits -
Verbandes zur Wirtschaft, Staat und Gesellschaft , im Gegensatzm oeu sogenannten Standesoraamsationeu bezw . reinen Be-
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amtcnorganisationen , die in dem Irrtum befangen sind, Wirt¬
schaftspolitik habe mit Beamtenvolitik nicht das geringste zu
tun . Die Konferenz nahm im besonderen noch Stellung zur
Frage der Arbeit »- und Dienstzeit im Reichsbabnbetrieb und
verurteilte vor allem die im Entwurf zu einem Arbeitsschutz¬
gesetz vorgesehene Ausnahmestellung für die Verkehrsbetriebe .
Bei der jetzigen Zusammensetzung des Reichstags sei nicht da¬
mit zu rechnen , daß die Eisenbahner und die Arbeitnehmer
überhaupt in dieser zur Zeit wichtigsten Frage Entgegenkom¬
men finden . Sache der Gewerkschaft wird es vielmehr sein ,
den Achtstundentag aus eigener Kraft »urückzuerobern, was je¬
doch voraussetzt, daß die Arbeiter - und Beamtenschaft auch ibre
volle gewerkschaftliche Pflicht erfüllt .

Die sehr beifällig aufgenommenen Ausführungen wurden
in der folgenden regen Aussprache, an der sich sowohl Arbeiter -
wie Beamtenvertreter sowie die Sekretäre Heini und
B ü r k l e beteiligten , »um Teil wertvoll ergänzt . Folgende
Entschließung fand einstimmig Annahme :

„Die am 9. Januar im Restaurant „Erünwald " versam¬
melten Betriebs - und Beamtenräte des Einheitsverbandes
stellen mib Genugtuung fest, daß sich die Reichsrätekonferenz
in Berlin vor allem auch in eingehender Weise mit dem Ar¬
beitszeitproblem beschäftigt hat . Die fortschreitende Technik
und sogenannten Rationalisierungsmaßnahmen , die bis dato
nur zu weiterer Ausbeutung der Arbeitskraft und ständigen
Entlastungen geführt haben , machen es den Betriebs - und Be¬
amtenvertretungen zur unbedingten Pflicht , auch ihrerseits
jede Möglichkeit wahrzunehmen , den schädlichen Auswirkungen
der rein technisch-wirtschaftlichen Maßnahmen der Reichsbabn-
verwaltung nachdrücklich entgegenzuwirken. Die Wiederein¬
führung der achtstündigen Arbeitszeit und eine entsprechende
Revision der Dienstdauervorschriften für den Bereich der
Reichsbahnbetriebe sind unbedingte Notwendigkeiten , wenn
dem unheilvollen Personalabbau endlich ein Ziel gesetzt wer¬
den soll.

"
Diese Forderungen sind mit allen gebotenen Mitteln zu

stützen , wozu auch gehört , daß Ueberstundenleistungen abge¬
lehnt und — wenn unumgänglich notwendig — durch Freinit
ausgeglichen werden.

^

Vermischtes
Eine internationale Rauschgift -Handelsgesellschaft

unschädlich gemacht
Berlin . 11 . Jan . Der Berliner Kriminalpolizei ist es ge¬

lungen , die große internationale Schiebergrsellschaft, die den
verbotenen Handel mit Rauschgiften sorgfältig organisiert
hatte , unschädlich zu machen . Zwei russisch« Kaufleute wurden
als Anführer der Bande ermittelt , die einen lebhaften Geld«
verkehr mit dem Auslande unterhielt . Die Rauschgifte kamen
in den Freihafen von Koveubagen , wo der Prokurist einer an¬
gesehenen Speditionsfirma die Sendungen in einem Hause im
Freibafengebiet ausnahm . Di« Kriminalpolizei in Berlin
verhaftete die beiden Kaufleute und ihre zahlreichen Helfer.
Bei einem wurden 13 Kilo Heroin und 4 Pfund Rohopium
gefunden. Rach anfänglichem Leugnen legten beide ein Ge¬
ständnis ab.

Explosion auf der Bismarckhütte
Königshütte , 11 . Jan . Gestern nachmittag ereig¬

nete sich im Unterwerk der Bismarckhütte ein schweres
Ervlosionsunglück . Bon diesem Werk führen unter¬
irdische Anschlußrohre »ach de» Rvtgerswerken . l» denen

Säure und gashaltige Eewäster abgeführt werden. Rach
Aussage» von Augenzeugen sollen diese Robre undicht gewor¬
den sein , sodaß durch den Zutritt von Luft eine Erplosio »<
herbeigeführt wurde. Insgesamt sind bei der Explosion 1 ?
Arbeiter verlebt worden, davon fünf schwer . Die
in der Nähe liegenden Betriebe mußten eingestellt werden.

Fünf Arbeiter durch eine Lawine verletzt
Berlin , 11 . Jan . An der Wendelfteinbah » löste

sich gestern in der Nähe der Station M i t t e r a l m eine nicht
sehr große, aber wegen des Wasterschnees schwere Lawine und :
stürzte P »f den Bahnkörper . Fünf auf dem Gleis arbei .
tende Leute erlitten Verletzungen.

Eroßfeuer in Toulon
B e r l i » , 11. Jan . In Toulon brach gestern in eine«

Warenlager , das sich im letzten Stockwerk eines Wohnhauses
befindet, Feuer aus , das sich über das ganze Haus verbrei¬
tete. Die Bewohner hatten kaum Zeit , sich in Sicherheit »u
bringe«. Ein Hausbewohner stürzte sich aus Verzweif¬
lung ansdem Fenster und erlitt dabei einen Schädel -
bruch , der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte . Unter
den Trümmern entdeckte man später die völlig verkohlte Leiche
eines anderen Hausbewohners .

27 000 M unterschlagen
Berlin , 11 . Jan . Zwei junge Angestellte eines Bankge¬

schäftes in Magdeburg , die unter Benutzung eines Schecks bei
der Reichsbank in Magdeburg 27 000 M erhoben hatten , ver¬
schwanden mit dem Gelde. Cs wird vermutet , daß sie sich nach
Berlin gewandt baben.

Schwere Grippe -Epidemie in Luxemburg
Luxemburg , 11 . Jan . Eine schwere Grippe-Epidemie ist

in Luxemburg ausgebrochen und hat bereits zahlreiche Opfer
gefordert . Besonders heftig wütet sie auf dem flachen Lande.
Es gibt Dörfer , in denen nur wenige Familien von ihr ver¬
schont blieben . Wenngleich die Erkrankung in den allermei¬
sten Fällen keinen tödlichen Ausgang nimmt , so hat die Sterb¬
lichkeit infolge der tödlich verlaufenen Erivveerkrankungen
gegen oas Vorjahr stark zugeuomme«. Aus den umliegenden
lothringischen Gebieten kommen ähnliche Meldungen .

Grobe » Schadenfeuer in Italien
Mailand , 11 . Jan . In der Fabrik von Miozzi u . Eo .

in Paderno d 'Adda in der Provinz Bergamo brach am Mon¬
tag Feuer aus , das den ganzen Eebäudekomvlex zerstörte.
Alle maschinellen Einrichtungen wurden vollständig zerstört.
Der Schaden wird auf zwei Millionen Lire geschätzt. Tsi«
Fabrik beschäftigte 300 Arbeiter .

Ermordung eine « faschistischen Sekretärs
Rom » 12. Jan . I « einem Ort « der Provinz Pia -

c e n , a wurde ein faschistischer Sekretär nach einem Streit mit
zwei Sozialisten durch zwei Gewehrschüsse getötet. Die Täter
find entflohen.

Vorläufige Wettervorhersage Der Badfichea
Landeswetterwarte

füt Donnerstag 13 Januar : Bei weiterhin westlicher Lust,zufubr mild , teilweise Regen.
Wafferstand des Rheins

Waldshut 224, gest. 4 ; Schusterinsel 115, gest. 15 ; Kehl
248, gest. 82, Maxau 424, gest. 21 ; Mannheim 823, gest. 28
Zentimeter .

Badisches
HanDestbeatrr
Mittwoch, d . is .Jannne

Volksbühne 5

Die Ratten
von Gerhart Hauptmann
In Szene gesetzt von Ulrich

von ver Trenck.

Sassenrenter Herz
eine Frau Frauendorfer

Walburga Morst
Pastor Spitta Höcker
Erich Spitta Lcitgeb
Alice Element
Nathanael Prüter
Käserftein Bockx
Doctor Segel wrai
John Hosbaucr
Frau John Ermarth
Mechelke Brand
Piperkarcka Albrechttrau Knobbc Gcnter

elma Siademachcr
Quaquaro Schneider
Frau Kielbacke Möderl
Schutzmann Gemmecke

Anfang 7 l/t Uhr
Ende 10 y, Uhr

I Sperrsitz 5 - Mk.
Der IV. Rang ist jüc den
allgemeinen Verkauf frei-

gehalten .
Donnerstag . 13. Januar :
Dover — Calais . Freitag .
14 . Januar : Die Puppen -
fee. Klein Idos Blume ».

lihre »
) Ketten J
Kro »cheii4
AnhOnfler

3H -

in reicher Auswahl .
gparaturon aller Art .
M fflorgeflitr 12
_ « Telephons . 41

Mehrere guterhaltene
Matz - Anzüge
b. 10 ^44. an , neu v . 24 M. an,
,oivieH»se« ,Joppe « ultu.
st. vill. Zähringerst . b3 a 11 .

MMm °K rt
Buchdruck, » olksfrennd

Luisenftraße 24.

1 «

nehmen selbst erfahrene Menschen heute oft als Wahrheit an .
Jüngst konnte man ein typischesBeispiel dafür beobachten.
Da erzählte Einer dem Anderen , daß ein Regierungsbeamter

nach einer Kontrollreise seiner Behörde berichtet habe : „Maschinen'
und Kessel alle in Ordnung , Kesselstein nicht vorhanden “.

Prompt sei darauf „von oben" die Weisung gekommen: „Feh¬
lender Kesselstein ist sofort anzuschaffen ".

Nimmt man denn so etwas für bare Münze ?Nein , nicht wahr ?
Aber der Andere hat ’s tatsächlich geglaubt .
Doch wir sind etwas vom Wege abgekommen . ,Auch unser Münchener Kindl , das Wahrzeichen der alten, welt¬

bekannten Zuban - Zigarettenfabrik , ist mit Dr . AliNabi , unserem
Tabakdoktor , auf das Thema „Märchen" gekommen.

„Da muß ich Dir noch etwas erzählen ", so sprichtder Alte . „Dia
heute besichtigten Lager bergen gute Durchschnittsware, die jedem
meiner zahlreichen Kunden zur Verfügung steht, welche sie schrift¬
lich bestellen.

Kaum haben sie die Sendung , dann geht stets ein Märchen¬
wetterzählen los . Sie berichten der Raucherwelt von romantischen
Einkaufsreisen , von eigenen Einkaufshäusem und sie werfen mit
Fachnamen um sich, als wären sie in den Tabakfeldem geboren .

Sei glücklich , liebesKindl, daß die Zuban -Zigarettenfabrik mit
solchen Finessen nicht zu arbeiten braucht . Die

Zuban-Zigareticn bergen wirklidt Köstlidikeiien in sich,
Übermorgen hören Sie mehrt
Die Geschmacksrichtungen der Raucher sind wandelbar wie

die Zeiten. Wir gehen mit! Die leichten , süffig süßen Mischungen
unserer Zigaretten sind Glanzstücke der heutigen Zigaretten -Her-
stellungsart .

Drum seien Sie nicht nur Lebenskünstler, sondern
werden Sie Künstler des Geschmacks !

Rauchen Sie : Or/ö ,
die Zuban -Vierer !
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Von den vielen zum Verkauf
kommenden Artikeln Im

INVENTUR-
iiimmüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniinHiimiimHiniiiiiffiiiiDniinin
VERKAUF
l!!!lll!!!lll!!l!!IIWIIWIII !!llllI!ll!IIMIIWI !lll» » ,I

greifen wir heraus !

wirklich preisniedrig !

GUM M l - MÄNT &L
. . .

beste Paragummierungfür Herren und Damen‘ 28.— 18.50 16 .— 15 . 5028.50

GABARDINE - MÄNTEL
. .

für Straß
'
^ imd^ eisef imprägniert

Herren : 68.50 582» 48 .50Damen : 48 - 88.— 34, .—

SPORTHAUS

Freundlieb
KARLSRUHE

Während des

Inventur-Ausverkaufes
vom 8 . bis elnschl . 17 . Januar

gewähren wir auf 1075
OW sämtliche Waren

trotz unserer bekannt billigen Preise

---- - 10 % RABATT

Kurz -, Weiß -, Wollwaren , Leopoldstr . 28
gegenüber der Diakonissenkirche

verbürgt gewissenhafte Werk¬

mannaarbeit .

AKTIENGESELLSCHAFT

MIX & GENEST
Telephon - , und Telegraphenwerke

Bauablallung Bad an 6944
Adresse :

KARLSRUHE 1. B , Moitkestraße 29, Tel . T5T9
Telephonanlagen von zwei Apparaten an und
Fernmeldeanlagen ieder Art in Kauf u . Miete .

Bucherer
empfiehlt

IitiiQkn
nur erste Marken aus frischen
grünen Fischen hergcstellt

RollmoflS . . 381. 27 ^
Bismarckheringe 3 Et. 28 ^
Bratheringe . . 361. 36 -4

ferner in Literdosen ,
RollMopS 1 Ltter -D-fe«

I BismartK-
Heringe

Bratheringe
_ HeringeLe

Bucherer

Fast neue

Schreiimschiiik
umstündehalb . z. günstigen
Zahlungsbedingungen zu
verkaufen .

Zu erst , unter Nr . 1072
im BolkSfreundbüro .

HuchzeilMM
Smoking und Cutaway
wenig getragen , sehr billig

zu verlausen 6686
Zähringerstr . E8a , 1 Tr .

Gebrauchte Möbel
aller Art , sowie Betten ,
Federbetten , Diplomat zu
lausen gesucht . Angebote
an Kr . Schufter . Ludwig .
Wilhelmstr . 18 , Hof .

Diwan
gut erh , zu lausen gesucht
Off. u . Nr . 1082 an das
BolkSfreundbüro erbeten.

1 zweirädriger übertrag .
barer ^ aUblbageU

zu verlause » . Georg »
Kriedrichstr . 1 , in . (

"

Felle!
Kaufe fortwährend

« auin - ,Hasen - u .Zieaeu -
feste zu höchste » Lages -

Preisen . 6641

Ehr . Baier
Karlsruhe , Werderstr . 72

- Tel . 8554.

Mde-
UM ^en

gB bonallenBerlegern
V» liefert ins Haus

Bolbsbuchhaadlung

I
Karlsruhe
« dl - rstratze 1 »
Telephon 3701

»IlllWIi« I||IM. . .~I IITinTTTllTliTITTV—HUBI1VI11 IIIH »I 111IIll iflBTnWUin fnrg‘ßom u fee
der ppeisweriesfe

auf dem Markt, das Pfd . von Mk . 2 .80 an 9s ;

iierrenstr. il Telef . 2502
Ab heule

Der große Doppel-Spielplan

Eine ganz
tolle

Sache

Ein Filjm von Liebe
u . Sport in 6 Akten

1069

Das Geschöpf
Der Leidensweg eines armen Reichen in 6 Akten
nach dem im Berliner Tageblatt erschienenen Roman

„Das Geschöpf ' von Hermann Wagner
Hauptdarsteller :

Erich Kaiser Titz / Jlka Grüning
Carl Faikenberg / Olga Engl
Albert Pauly / GertrudWelker usw .

Erstklassiges Beiprogramm
Anfang der letzten Vorstellung pünktl abds . 8,40 Uhr

Daniels Konfektionshaus
KonrlaTuhCy Wilhelmsl7 *> 3 €>» I Tr «

Während des Inventur - Ausverkaufs

2 C7c 'Rabatt
auf Winter - Mäntel, Kostüme, Kleider etc.

NehmtMnslkunterricht
bei der Musiklehrerschaft des Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er » a
hältlich in den Musikalienhandlungen . £

Amtliche Setannlmachungen
Ich berufe die Mitglieder des Bürgerausschnffes

zu ein « öffentlichen Versammlung aus
Mittwoch , den 1 » . sS . MtS , nachmittags 4 Uhr
in den Bürgcrsaal des Rathauses . 515

Tagesordnung :
1. Aenderun » der städtischen Besoldungssatzung

und der ergänzenden Bestimmungen über die Ruhe -
und Hinteroliedenenversorgung städtischer Beamter
(Nr . 44 ).

2. Bekämpfung der Erwerbslosigkeit (Nr . 45)
Karlsruhe , den 11 . Januar 1927.

Der Oberbürgermeister . _

sammtheti

Nutz- und Breunholz -Bersteigerungen des
Forstamts Karlsruhe -Hardt.

1. Am Dienstag , den 18 . -Januar 1827 ,
mittags 12 Uhr , in der Rose in Eggeuftein aus
Abt . IV , 11a , b , 12a , b (Förster L . Hetz , Park¬
hau ») Brennhoizstere r 15 eich .. 62 rotbuch ., 43 hain¬
buch. 485 fori . (BSckerholz ) , 37 sorl . Reisprügel .

2. Am Mittwoch , den 1« . Januar 1827 ,
morgen » 8 Uhr , im „Anker " in Blankenloch aus
Abt . H , 27, 30, 32 ( Jorstwart Seih , Jägerhaus )
650. Bohnanstecken , 514 Ster forl . Brennholz (Bäcker -r lz ) ; 26 Reisprügelster ai>S Abt. IV , 5a. 6 (Förster

Hetz, Parkhau ») 9 Ster sorl . Reisprügel u 2 Ster
Forienrollcn . — . 544

3. Am Donnerstag , den 2 « . Januar 1827 ,
morgens 8 Uhr , im Schützenhaus bei Karlsruhe :
Stammholz : 142 Eiche » <30,05 tm 1., 28,29 fm II ,
40,69 fm Ili ., 40,27 fm IV ., 5 60 im V .), unter den
Eichen befinden sich gute Fournierstücke ; >9 Rot -
buche » <0,98 fm II ., 6,51 fm III . 3.93 fm IV .) ;
51 Hainbuche » <3,98 fm III ., 12,66 fm IV . , 8,70 fm
V ) l Rusche II ., l Roteiche III ., 1 Linde V .,
5 Akazie » IV . und V ., 1 Pappel III . , 1 Kirsch -
bäum IV ., l Birke V . Mastlisten (bom 14. Januar
1927 ab ) und weitere Auskunst durch das Forstamt .

Kot « » ttk« """"Wlsrnbe
Donnerstag , 13. Januar, abends 8 Uhr
„Apollo“

, Marienstr . 16, spricht Frau

Max Höh
(des zu Unrecht verurteilten roten

Kämpfers )

Eruisrnsi . u . Frauen 20 Pio. / uoiiarneiter <io Ptg .

Hammer - Lichtspiele
I Kaiserstr . 168. Tel 3053. i

Haltestelle Hirschstr .

Nur einige Tage !
Der interessante Doppel Spielplan :

i .
— _ Ci » •

6 spannende Akte mit
Priscilla Dean

II . 1074 !
Das selten schöne Filmwerk : '

Die vom
andern Ufer

[ ein Spiel von Liebe und Leiden
schaft mit Brnno Kästner u .a .m |

Dazu die neueste

Emelka-Wochenschau

Arbeiter ! Werbet m Euere Zeimug i

• rv *«v

Bad. Lichtspiele
Konzerthaus

Heute nachm . 4 Uhr und
abends 8 Uhr

Amerika
das Land der unbegrenzten Möglich¬keiten mit Vortrag Kapitän Mayer

Auf vielseitigen Wunsch :
Verlängert bis Donnerstag 13. Jan.. . . . imiium . .

Kartenvorverkauf :
Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

Mniemnipng Karlumhe e.B.
Mittwoch , 2 « . Januar 1827 , abeudS 8 Uhr ,findet im unteren Saale des „ Kaffee Rowack " unsere

ordentliche

Üeneral-Uerrammlimg
statt . Tagesordnung :

1 . Bericht des Borstandes , des Kassiers und Redak¬teurs der Mieterzeitung über das abgelauseue
Geschäftsjahr 107I2. Beratung etwaiger Anträge3. Neuwahl des Borstandes und der Revisoren4 . Vortrag von Herrn August Abeler

Rückblick und Ausblick für die Mieter .
Der Vorstand .NB . Anträge müssen spätestens am 20. Januar1927 beim Vorsitzenden , Herrn Franz Sipphan ,Baumeisterstraße 32, Sib . 3 . St ., eingereicht sein . ■■

Dr. med. Liebmann
Facharzt für Haut- und Harn¬

krankheiten

ZUFÜcfe
Herrenstr . 18 Tel. 3073

Rente mittag 4 Uhr letzte Aufführung des I
Kindermärchens

Hansel und Gretel
mit den reizenden Liliputanern

j Täglich 8 Uhr , Sonntags 4 and 8 Uhr I
die grosse Revue 1019 |

Das Ghampagnergirl
mit den reizenden Liliputanern.

Bettledern Jft
gcschl. 90 'Ufa ., Rups 1.76, Halbdaune

- 2.76,4 .—, weiß Flaumrupf 4.—, beste 5 -,Daune7 .—. weiß 8.— b . lO.—, Schleißdaune3 .50 biSb .—,Oberbett , Ia dicht . Inlett 8 Psd . 12.- . 18.- , Kiffen3 Pfd . 3.50, 5 .50, aufw . gegen Nachn . Muster , Preisl
frei , kein Risiko . Nichtpaffendzurück . Böhm. Bettsedern-
Spezialhaus Sachsel & Stadler , Berlin C 58 ,
Landsbergerstraße 43 68I

Mlerverelnig.K
'rllhej

— . — ( e. B . ) — ( str. 32, ätb . UI)

Rastatter Anzeigen .
Land- und forstwirtschaftliche

Unsastverficherungbetr .
Zwecks Ausstellung des Katasters sür das Jahr

1926 sind Betriebseinstellungen , Betriebseinschrän -
kungen und Neueröffnungen mit edent . Nebenbe¬
trieden innerhalb 8 Tagen auf dem Rathause , Zim¬
mer 14 , anzumelden . 543

Rastatt , 8. Januar 1927.
DaS Bürgermeisteramt .'

G ö tz m a n n .

t Oungversteigerung
im Städtischen Schlachthause am Donnerstag , den
1 » . Januar 1827 , vormittags ‘h 12 Uhr .

Rastatt , den 10. Januar 1927. 546
Der Oberbürgermeister.

Renner .

<ncu$M der KriegsdeMWe»
nt MerdliedeiieiiOrtsgruppe

Rastatt
Am Sountag , den 1 « . Januar ds . IS . ,

nachm . 8 Uhr , findet in der »Linde " die diesjährige

Generalversammlung
üatt . wozu wir unsere sämtlichen Mitglieder einladen .

lm vollzähliges Erscheinen wirb gebeten . 79
Der Vorstand.
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